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Mollet im Zwielicht 
Algerienpolitik gebilligt — Demnächst Marokkodebatte 

Paris, den 10. Juni 1956. 

Die französische Regierung unter Minister­
präsident Mollet hat mit 271 Stimmen gegen 
59 die Billigung ihrer gesamten Poli t ik durch 
die Nationalversammlung erhalten. Das A b ­
stimmungsergebnis — 201 Stimmenthaltun­
gen — zeigt deutlich die Bedenken der Na­
tionalversammlung gegenüber derRegierung. 
Die Gemäßigten, aber nicht alle, haben für 
Mollet nur deshalb gestimmt, um die Fort­
setzung der Algerienpoli t ik zu ermöglichen. 
Sie lehnen die Marokko- und Tunesienpoli­
tik, auch dieAußen- , Finanz- undWirtschafts-
politik der Regierung ab. Die Kommunisten 
dagegen haben sich der Stimme enthalten, 
weil sie d i eAlge r i enmaßnahmen Mollets ver­
urteilen, die übrige Poli t ik derRegierung aber 
unterstützen wollen. 

So fand die Debatte ein zweideutigesEnde. 
Mollet wi rd in Zukunft , je nach A r t der Prob­
leme,um die Un te r s tü t zung der Rechten oder 
der äußersten Linken bit ten m ü s s e n . Diese 
Methode hat ihre Gefahren. Die kommenden 
Debatten, vor allem ü b e r die S t e u e r e r h ö h u n g 
und Marokko, werden das bes tä t igen . 

Es ist inzwischen in Tunesien und Ma­
rokko zu ernsten Ereignissen gekommen.Der 
tunesische Min i s t e rp räs iden t Habib Bour-
guiba lehnt es ab, den französischen Trup­
pen zu helfen, die die aus Libyen kommen­
den und für die algerischen Rebellen be­
stimmten Waffenkarawanen verfolgen. Er 
verkündet seine Sol idar i tä t mit den algeri­
schen Aufständischen und empfiehlt die Un­
abhängigkeit Algeriens. Er ernannte 20 Bot­
schafter, noch bevor der Vertrag übe r dieAb-

schaffung des Protektorats durch das fran­
zösische Parlament gebilligt ist. A u f marok­
kanischer Seite kommt es fast täglich zu be­
dauerlichen Zwischenfäl len. Eine „Befrei­
ungsarmee", die vor einigen Wochen im Rif 
aufgetaucht war, lagert an der algerischen 
Grenze. Bald un te r s tü t z t sie die Rebellen, die 
südwest l ich von Oran operieren, bald greift 
sie auf marokkanischemGebiet entweder iso­
lierte französische Soldaten oder ganze Ein­
heiten an. Man fordert den Abzug der fran­
zösischen Truppen. Die marokkanische Re­
gierung scheint nicht in der Lage zu sein, die­
se Unternehmen zu unterdrücken . 

In Wirkl ichkei t scheinen die tunesischen 
und marokkanischen Führe r dem Begriff Un­
abhängigkei t viel mehr zugetan zu sein als 
dem Begriff „ I n d e p e n d e n c e " (Unabhängig­
keit bei vertraglicher Bindung), und sie schei­
nen es auch viel eiliger zu haben, in die alge­
rischen Angelegenheiten einzugreifen, als in 
ihren eigenen Angelegenheiten Ordnung zu 
schaffen. 

Die nordafrikanischen Probleme sind auf 
Grund ihrer mannigfaltigen Wechselwirkun­
gen für lange Zeit untrennbar von der Ge­
samtheit der innenpolitischen Probleme 
Frankreichs. Seit der Uebernahme der Regie­
rungsgewalt durch Guy Mollet ist ihm diese 
Konjunktur zugute gekommen, die den W i ­
derstand der Parteien der Mi t te und des rech­
ten Flügels mildert . Aber er kann sich bald 
von seinen parlamentarischen Sorgen be­
freien, denn der 13.Juli ist das ungefähre Da­
tum des Beginns der f ranzösischen Parla­
mentsferien. 

Am 18. Juni feiert Ägypten 
Das Ende fremder Besatzung und Jahrestag der Republik 

Kairo, den 11. Juni 1956. 

Aegypten hat viele Perioden der Fremdherr­
schaft in den letzten Jahrhunderten erlebt. 
Die verschiedensten Völker kamen seit derEr-
oberungAegyptens durch d i eTürke i insLand, 
Tscherkessen, Mamelucken und andere wech­
selten sich ab. Keines wi rk te zum Wohle des 
ägyptischen Volkes. 

Erst als Napoleon auf seinen Fe ldzügen 
auch nach Aegypten kam, wurde das Fremd­
regime etwas aufgelockert. M i t ihm kamen 
auch die Ideale der französischen Revolution: 
„Freiheit, Gleichheit, Brüder l ichkei t" nach 
Aegypten und sind bisher nie mehr endgül -

Eisenhower operiert 
Präsident Eisenhower mußte sich am Samstag-
früh überraschend einer Operation unterziehen. 
Qie Operation dauerte eineinhalb Stunden und 
wurde von vier Aerzten unter der Leitung des 
Chefarztes Dr. Leonhard Heaton vorgenommen. 

tig verschwunden. Bonaparte machte vor al­
lem die Intellektuellen mi t den Grundideen 
der Revolution bekannt. Als er 1801 Aegyp­
ten ver l ieß , hatte er einen Rat geschaffen, 
den „Divan" , der die Interessen des Volkes 
gegenüber der herrschendenFeudalschicht si­
chern sollte. Mohammed A l i , der türkische 
Statthalter in Aegypten, machte sich dann 
selbst zum Khediven von Aegypten und mi t 
ihm begann eine neue Fremdherrschaft für 
das Land, aus der die Mohammed A l i - D y ­
nastie hervorgegangen ist, deren letzter Kö­
nig Faruk war. 

1882 revoltierten die Aegypter zum ersten 
Mal gegen das Regime der Mohammed A l i -
Dynastie. Der Aufstand wurde — ebenso wie 
die Revolution von 1952, also 7.0 Jahre spä­
ter — von den Armee-Offizieren getragen.Da­
mals war der Führe r Oberst Ahmed Orabi, 
der mit Teilen der Armee sich gegen den 
Khediven Tewfik (1879-92) erhob, we i l sich 
das Land in einem vollkommen ze r rü t t e t en 
finanziellen Zustand befand und die Armee 
20 Monate lang keine Löhnung erhalten hat­
te. Um Ruhe und Ordnung wieder herzustel­
len und um seinen Thron retten zu können , 
gab Tewf ik Großbr i t ann ien dieZustimmung, 
Aegypten zu besetzen. Wenn die damalige 
Besetzung einiger Teile Aegyptens — Alex­
andria, Ismailia und Kanalzone — audi nur 
als vo rübe rgehende M a ß n a h m e gedacht war, 
bis die Staatsverwaltung reorganisiert und 
der Staatshaushalt in Ordnung gebracht wa­
ren, so wurde aus politischen und strategi­
schen G r ü n d e n die Besetzung Aegyptens und 
spä te r der Suez-Kanalzone von Großbr i t an­
nien bis 1936 erzwungen und dann durch ei­
nen Vertrag um 20 Jahre ver länger t . 

Nach der ägypt i schenMiütä r revo lu t ion von 
1952 richtete sich das Bestreben der Revo­
lutionsregierung in erster Linie darauf, end­
gültig souve rän zu werden und die britische 
Besetzung der Suez-Kanalzone zu beenden. 
Nach langwierigenVerhandlungen schloß der 
jetzige Min i s t e rp räs iden t Gamal Abde l Nas­
ser am 19. Oktober 1954 mi t der britischen 
Regierung einen Vertrag ab, der Großbr i t an ­
nien verpflichtete, innerhalb von 20 Mona­

ten, also bis zum 18. Juni 1956, die Kanal­
zone, in der sich zur Zeit des Vertragsab­
schlusses noch mehr als 80 000 britische Sol­
daten befanden, zu r äumen . Nur noch 800 zi ­
vile britische Sachvers tändgige verbleiben in 
der Zone, um die mil i tär ischen Anlagen ge­
fechtsbereit zu erhalten, da Großbr i t ann ien 
für sieben Jahre das Recht erhalten hat, die 
Zone wieder besetzen zu dürfen, wenn von 
„dr i t te r" Seite ein Angr i f f auf ein arabisches 
Land oder d ieTürke i erfolgt — mitAusnahme 
eines Angriffs seitens Israels. 

Aegypten feiert den 18. Juni aus zweifa­
chem Grunde.Erstens alsTag des endgül t igen 
Abzugs fremder Truppen aus seinem Ho­
heitsgebiet, und zweitens als Tag der Pro­
klamierung der Republik im Jahre 1953, de­
ren erster Präs iden t General Mohammed Na-
gib war, der seit seiner zweiten Absetzung 
durch Nasser im November 1954 in der Nähe 
Kairos im „heimat l ichen E x i l " lebt. 

Drei Tage w i r d Aegypten seine endgült ig 
gewonnene Souve rän i t ä t feiern. A m ersten 
Tag werden alle vergangenen wichtigen Er­
eignisse bis zur endgül t igen Befreiung in 
Form von Pantomimen auf Umzügen durch 
die S t r a ß e n Kairos dargestellt, eine große 
Mi l i t ä rpa rade und sonstige Feiern füllen die 
nächs ten zwei Feiertage aus. Nach einer Ru­
hepause von nur zwei Tagen, am 23. Juni, 
w i r d das ägyptisch Volk in einem Plebiszit 
bekunden, ob es bereit ist, Oberstleutnant 
Gamal Abdel Nasser als P r ä s i d e n t e n der Re­
publik anzuerkennen und die vom Revolu­
tionsrat ausgearbeitete Verfassung anzuer­
kennen. F. A . Schusser. 

Königin Elizabeth ^ 1:,m 

in Stockholm eingetroffen 
Die britische Königsjacht „Britannia" mit Köni­
gin Elizabeth II. und demHerzog von Edinburgh 
an Bord, traf am Freitagmittag im Hafen von 
Stockholm ein. Das Königspaar wird sich zu 
einem dreitägigen Staatsbesuch in Stockholm 
aufhalten und anschließend noch zu einem Pri­
vatbesuch bleiben und auch die Olympischen 

Reiterspiele besuchen. 

Abrechnung mit „Säuberern" 
Ohne E r w ä h n u n g i n der zentralen Sowjet­
presse ist vor kurzem i n der Sowjetunion die 
zweite im Westen bekanntgewordene Säu­
berung i n der Aera des Duumvirats Bulga-
nm-Chruschtschow übe r d ieBühne gegangen. 
Die neue blutige Abrechnung mit „Hochver­
rä te rn , Kon te r r evo lu t ionä ren und Terror i ­
sten" traf diesmal den f rüheren Generalse­
k re t ä r der KP U.Minis te rpräs identen der kau­
kasischen Sowjetrepublik Aserbeidschan.Mir 
Dschafer Bagirow, und drei ehemals führen­
de Regierungs- und Sicherhe i t s funkt ionäre 
dieser Sowjetrepublik. 

Erneut wurde damit der „Fall Berija" be­
schworen, denn die zum Tode Verurtei l ten 
und Erschossenen wurden als Helfershelfer 
des „Va te r l andsve r r ä t e r s " Berija bezeichnet. 
Erst Ende November vergangenen Jahres wa­
ren in der Sowjetrepublik Georgien, der kau­
kasischen Heimat Stalins und Berijas, sechs 
ehemalige leitende Sicherheitsbeamte unter 
ähnlichen Beschuldigungen vor Gericht ge­
stellt und hingerichtet worden. 

Das Mi l i t ä r t r ibuna l i n Baku, der Haupt­
stadt Aserbeidschans, erhob gegen die Ver­
urteilten im einzelnen noch folgendeBeschul-

digungen: Unrechtmäßige Verhaftungen, A n ­
wendung von gesetzlich streng verbotenen 
Untersuchungsmethoden, Erpressung von fal­
schen G e s t ä n d n i s s e n ü b e r gegenrevo lu t ionä­
re Verbrechen, Nöt igung zu falschen Denun­
ziationen, Beseitigung von Personen, durch 
die Entlarvung dieser Verbrechen drohte. Die 
Bedeutung, die die Sowje t füh rung diesem 
Prozeß be imaß , kann daraus ersehen wer­
den, daß der sowjetische Generalstaatsan­
wal t Roman Rudenko.der sowjetischeHaupt-
ankläger des N ü r n b e r g e r Prozesses, an der 
Mi l i t ä rger ich t sverhandlung teilnahm. Ruden-
ko wohnte auch i m Dezember 1954 in Lenin­
grad dem Prozeß bei, der mi t dem Todesur­
tei l gegen den ehemaligen stellvertretenden 
Minister fürStaa tss icherhei t Abakumow und 
andere wegen ähnlicher „Verschwörer tä t ig ­
keit i m Auftrage Berijas" endete. Der neue 
Prozeß in Baku fand bereits i m A p r i l statt. 
Aber erst Ende M a i berichtete die örtliche 
Presse ü b e r die Verhandlung. 

Berija war unter anderem des Versuchs an­
geklagt worden, den Staatssicherheitsdienst 
(MGB] gegen Partei und Regierung auszu­
spielen. Er habe zur Festigung seiner Macht-

Truman in Bonn 
Der frühere amerikanische Präsident Harry Tru-
man traf mit seiner Gattin auf einer Urlaubsrei­

se durch Europa zu einem eintägigen Besuch in 
Bonn ein,wo erGast desBundespräsidenten war. 



Stellung ein Wi l lkür - und Terrorregime der 
Polizei errichtet. Seit dem Sturz Berijas hat 
nun die neue „kol lekt ive F ü h r u n g " im Kreml 
bei zahlreichenGelegenheiten betont,sie wo l ­
le die verletzte „sozial is t ische Gesetzlich­
kei t" wiederherstellen. Bei dieser „Säuber ­
ung der S ä u b e r e r " sind nach amtlichen sow­
jetischen Angaben bisher 21 Todesurteile 
durch Erschießen vollstreckt worden. Durch 
mehrere n e u e s t e M a ß n a h m e n sollte denSow-
je tbü rge rn das Gefühl einer v e r s t ä r k t e n 
Rechtssicherheit gegeben werden: Im A p r i l 
wurden alle Sondervollmachten der sowjeti­
schen Sicherheitsorgane abgeschafft, die 1934 
nach der Ermordung des füh renden Bolsche-
wisten Ki row eingeführ t worden waren. Sie 
bildeten die juristische Grundlage für die fol ­
genden großen Säuberungs .prozesse , bei de­
nen 1936-38 übe r 50 hoheL.bolschewistische 
F u n k t i o n ä r e und a u ß e r d e m zahlreiche hohe 
Offiziere wegen Hochverrats zum Tei l zum 
Tode verurteil t worden waren. Ferner wur­
den vor kurzem alle Sicherheitsorgane der 
Aufsicht des Generalstaatsanwalts- unter­
stellt.. Bereits 1953 war diese „ständige' und 
systematische Kontrol le" des Sicherheits­
dienstes aus A n l a ß der „Ent la rvung" Berijas 
gefordert worden. Schließlich künd ig te ein 
sowjetischerSicherheitsbeamter un längs t die 
bevorstehende Auf lösung der Zwangsar­
beitslager an, und vor wenigen Tagen Wurde 
die Dezentralisierung der sowjetischer! Ju­
stizverwaltung beschlossen. 

Scharf kr i t is ier t wurde kürzlich auch der 
1954 gestorbene ehemalige sowjetische Ge-
n e r a l s t a ä t s a n w a l t Andr j Wyschinskij , der bei 
den S ä u b e r u n g s p r o z e s s e n 1936-38 den Tod 
für die politischen Gegner Stalins gefordert 
hatte% Insbesondere wurde seine These an­
geprangert, daß ein (erpreßtes) G e s t ä n d n i s 

I 

des Angeklagten für eine Verurteilung aus­
reiche. Sowjetische juristischeAbharidlungeji 
unterstreichen jetzt das Grundprinzip d e r ß e -
w e i s f ü h r u n g durch sorgfält ige gerirhtlicheEr-
mittlungsarbeit. 

Bei allen diesen Prozessen gegen Sicher­
he i t s funk t ionäre ist der Name Stalin in der 
veröffent l ichten Dokumentation nicht gefal­
len. Aber seit der Abkehr vom „Personen 
ku l t " stalinistischni' Prägung" w i r d einge­
räumt , daß Stalins jetzt hart kritisierte These 
vom verschärf ten Klassenkampf w ä h r e n d 
des erfolgreichen Aufbaus des Sozialismus 
dem Terror derSlaatspolizei und der Gesetz­
losigkeit unter dem Regime Berijas Vorschub 
geleistet hat. Und dieses Terrorregime — so 
e rk lä ren jetzt die Sowje t führe r — haben sich 
nur in der durch den Personenkult geschaf­
fenen A t m o s p h ä r e entfalten und festigen 
k ö n n e n . 

Der Angeklagte des neuen Prozesses, Ba-
girow, war die rechte Hand Stalins in Aser-
beidschan. Er wurde fünfmal mit dem Lenin­
orden ausgezeichnet. Die sowjetische Ge­
schichtsschreibung zur Zeit Stalins w ü r d i g t e 
insbesondere Bagirows Verdienste bei der 
Zerschlagung der nationalistischen, panturki-
stischen Mussawat-Bewegung 1918-20 im 
Kaukasus. 

In den vergangenen Monaten wurde in der 
Sowjetunion verschiedentlich angekündig t , 
daß die von Stalin sorgfält ig gehü te t en Ge­
heimarchive des Kremls geöffnet werden sol­
len. Der sowjetischen Bevö lke rung dür f ten 
dann wohl noch weitere „En thü l lungen"übe r 
die „Auswüchse des Personenkults" bevor­
stehen,und westliche Beobachter halten neue 
Prozesse i m Zusammenhang mi t der Liqui ­
dierung der A n h ä n g e r Berijas für möglich. 

Reinhold Neumann-Hoditz. 

Die Krankheit Eisenhowers 
W A S H I N G T O N . Ueber das Befinden Präs i ­
dent Eisenhowers, der sich wegen einer 
Darmkrankheit am vergangenen Samstag ei­
ner Operation unterziehen m u ß t e , wurde ein 
Kommunique des w e i ß e n Hauses herausge­
geben, in dem es heißt , der P räs iden t sei 
schon auf dem Wege der Besserung. In der 
Nacht von Samstag auf Sonntag habe er zeit­
weise schlafen können . Puls,Temperatur, A t ­
mung und Blutdruck seien ganz normal, eben­
so wie die Blutuntersuchung. Der P räs iden t 
konnte am Sonntag schon einige Schritte ge­
hen. 

Die Republikanische Partei, der die Krank­
heit des P rä s iden t en viel Sorgen bereitet hat­
te, schöpft wieder Hoffnung, daß Eisenhower 
seine Kandidatur trotzdem aufrechterhalten 
w i r d . 

Europäische Baumwollkrise 
PARIS (ep). Die Internationale Baumwol l fö ­
deration, :der g roße private Verband der 
Baumwollfabrikanten, hat vom 2. bis 7. Juni 
i n München eine Tagung abgehalten. Sie be­
handelte vor allem die Probleme der Förde­
rung des Baumwollwarenverbrauchsund der 
industriellen Zusammenarbeit i n Europa.Der 
1. Te i l eines Saehyers tändigenber ich ts , die 
Analyse der Schwierigkeiten und Marktver­
ände rungen , ist kürzlich fertiggestellt wor­
den und soll demnächs t veröffentl icht wer­
den. Der 2. Abschnitt, praktische M a ß n a h ­
men zur Ueberwinduhg der europä ischen 
Baumwollkrise, w i r d dagegen noch erör ter t . 
Ein belgischer Bericht übe r die zweckmäßige 
Rohstoffversorgung mi t der Möglichkeit ei­
ner europä ischen Gemeinschaftsaktion ist in 
München diskutiert woTden.Eimgelndustrien 
haben bereits Sonderabkommen zur gemein­
samen Verteidigung ve r sch iedenefMärk te ab­
geschlossen. 

Kohle: Erhöhte Nachfrage 
verlangt mehr Importe 

L U X E M B U R G , (ep). Die hohe Behörde der 
Montanunion hat den Kohlenbedarf der Ge­
meinschaft für das 3. Vierteljahr 1956 auf 
71,8 Millionen Tonnen geschätzt. Auf ihrer 
Vierteljahressitzung mit den Delegierten der 
Mitgliedsstaaten des Kohleausschusses des 
Europäischen Wirtschaftsrates ( p E E C ) Ende 
Mai in Luxemburg ist der allgemeine Koh­
lenverbrauch allein mit62,5 MillionenTonnen 
angegeben worden. Dem Bedarf stehen die 
voraussichtliche Förderung von 61,5 Millio­
nen Tonnen und eine Einfuhr von 9,5 Millio­
nen Tonnen, davon etwa 7,5 Millionen aus 
den USA, gegenüber. Für Steinkohlenkoks 
bleibt die Lage infolge der wahrscheinlich 
lebhaften Tätigkeit der Eisen- und Stahlin­
dustrie angespannt. 

Die Besprechungen zeigten, daß im kom­
menden Vierteljahr mit einer ständig zuneh­
menden Geschäftstätigkeit der Industrie, be­
sonders der Eisen- und Stahlindustrie, zu 

rechnen ist. Die Nachfrage nach Kohle wird 
gegenüber dem 2. Vierteljahr bedeutend zu­
nehmen, so daß nur erhöhte Einfuhren den 
Bedarf decken können. Die osteuropäischen 
Länder werden ihre Lieferungen steigern.Mit 
Großbritannien wird noch verhandelt. Der 
britische Kohlenexport in die Montan-Union 
soll in der 2. Hälfte dieses Jahres fast 1 Mil­
lion Tonnen erreichen. 

Peronistischer Aufstand 
in Argentinien nieder geworfen 
BUENOS-AIRES.Der a rgen t in i schePräs iden t 
Aramburu v e r h ä n g t e am Samstag abend den 
Ausnahmezustand übe r das ganzeLand,nach­
dem in Santa Rosa ein Aufstand ausgebro­
chen war.der schnell auf dieHauptstadt Bue­
nos-Aires übergriff. Nach heftigen Kämpfen 
eroberten die Aufs t änd i schen die i m Namen 
der „Gegenrevo lu t ion" peronistischen Ur­
sprungs handeln, dasArsenal der Hauptstadt. 
Zivi l i s ten waren zu den meuternden Mili tär­
einheiten ges toßen .Exp los ionen und Maschi­
nengewehrfeuer wurden w ä h r e n d der gan­
zen Nacht i m S ü d w e s t e n der Stadt vernom­
men. Das Stadtzentrum blieb ruhig und die 
Bevölkerung schien nichts vom Aufstand ge­
merkt zu haben. Die Wachen am Regierungs-
palais.an der Pol ize iprä fek tur und amHaupt-
postamt wurden: verdoppelt. Aus einem Auto 

• versuchten Unbekannte eine Bombe auf das 
G e b ä u d e des „Au tomob i l c lubs" zu werfen. 
Die Polizei schoß sofort und tö t e t e einen der 
Angreifer. 

In Santa Rosa, Hauptstadt der Provinz La-
Pampa, 600 k m südwes t l ich von Buenos-Ai­
res bemächt ig ten sich die Aufs t änd i schen des 
Regierungspalastes, des Senders und der Po­
l ize ipräfektur . Sie er l ießen einen Aufruf , i n 
dem sie freie Wahlen verlangten. Verant­
wort l ich hierfür zeichnen die Generale Paul 
Tanco und Juan José Valle, deren peron-
fFeundliche Einstellung bekannt ist. 

Die Regierung leitete sofort Gegenmaß­
nahmen ein und hatte bis Sonntag früh, bis 
auf Santa Rosa und La Piata, das gesamte 
Gebiet fest i n der Hand. A u f Befehl des Prä­
sidenten wurde Santa Ròsa bombardiert. Die 
e ingeschüchter ten Rebellen setzten den ge­
gefangenen Gouverneur daraufhin i n Frei­
heit. In La Piata fanden ab Sonntag i n der 
F r ü h e heftige Kämpfe statt. Die meuternde 
Garnison wurde ebenfalls bombardiert. Sie 
ergab sich gegen 9.30 Uhr. 

Wie die Armee bekannt gab, wurden in 
Anwendung des Standrechtes 18 Zivi l i s ten 
erschossen. Andererseits wurde einer der 
Führe r des Aufstandes, Oberstleutnant T r i -
goyen, sowie der Hauptmann Costello und 
12 Offiziere und Unteroffiziere standrechtlich 
erschossen. 

Inzwischen gab die Regierung b e k a n n t . d a ß 
die Revolte niedergeschlagen ist und daß i m 
ganzen Lande Ruhe herrscht. 

• Politische Beobachter berichten, daß der 
Aufstand von i m Ruhestande lebenden pero­
nistischen Offizieren oder flüchtigen Perón i -
sten angezettelt wurde. 

Nummer 65 (2. Blatt; 

Abschied ̂ unterm Regenschirm 
Bundeskanzler Dr. Adenauer trat am Freitag­
abend seine vierte Reise nadi den Vereinigten 

Staaten an, um mit führenden Politikern 
USA über die weltpolitische Lage zu sprechen. I 

INLAND 

— HUY. König Baudouin übergab am ver­
gangenen Samstag feierlich die neue Maas­
brücke in Huy dem Verkehr. Die alte Mass­
brücke war 1940 gesprengt worden. Außer­
dem war sie für die Flußschiffahrt sehr hin­
derlich. Nachmittags eröffnete der König in 
Huy ein neues Schwimmbecken. 

— L O K E R E N . Die neue Pumpstation von Lo-
keren wurde von König Baudouin am ver­
gangenen Sonntag feierlich seiner Bestim­
mung übergeben. Die Pumpstation, an der 5 
Jahre lang gearbeitet wurde, soll die Indu­
striestadt Lokeren in Ostflandern vor Ueber-
schwemmungen bewahren, denen sie bisher 
alljährlich ausgesetzt war. 

A U S L A N D 

— M O S K A U . Radio Moskau unterbrach sein 
Programm, um bekannt zu geben, daß der 
Präsident des Obersten Sowjet Marschall 
Woroschilow, Bulganin und Chruschtschow 
ein Telegramm an Präsident Eisenhower ge­
richtet haben, in dem es heißt, daß das ganze 
sowjetische Volk auf eine schnelle Wieder­
herstellung des amerikanischen Präsidenten 
hofft. 

— A L G I E R . Die vorläufige Bilanz des Unter­
nehmens „Basque" in der Gegend von Tlem-
cen weist 68 tote uniformierteAufständsiche, 
65 Gefangene und 200 verhaftete Verdächtige 
auf. Die französischen Streitkräfte hatten 2 
Tote und vier Verletzte. Große Mengen an 
Lebensmitteln, Waffen und Ausrüstungsge­
genständen wurden erbeutet. Im Süd - Con-
stantinois hatten die Aufständischen 33 Tote 
und 10 Gefangene. In Constantine explodier­
te eine selbstfabrizierte Bombe, die 37 Per­
sonen, darunterFrauen und Kinder.verletzte. 

- M A N C H E S T E R . Hugh Gaitskell, Chef der 
britischen Labourpartei gab auf einem Par­
teimeeting bekannt, seine Partei sage sich 
offiziell von der Zypernpolitik der Regierung 
los. Seiner Ansicht nach könne, wie er er­
klärte, die Zypernfrage nur gelöst werden, 
indem die Verhandlungen mit ErzbischofMa-
karios wieder aufgenommen würden, oder 
indem Großbritannien die Lösung dieserFra-
ge der Nato überlasse. 

— B U D A P E S T . Radio Budapest meldet, daß 
Erzbischof Josef Groeß die Vertreter der west-

Kaganowitsch zurückgetreten 
M O S K A U . Die Tass-Agentur me lde t , daß La­
zarus Kaganowitsch, e r s t e rVizepräs iden t der 
sowjetischen Regirung sein A m t a l sPräs iden t 
der' Arbeits- und Lohnkommission im Rah­
men einer Neuorganisation der Arbei t i n der 
UdSSR niedergelegt hat. Kaganowitsch war 
der vorletzte von der ursprüngl ichen Regie­
rung noch übr iggeb l iebene Minister und der 
einzige Jude in der Regierung.Es w i r d jedoch 
hervorgehoben, daß er, genau wie Mikoyan 
und Molotow, wahrscheinlich die inoffizielle 
Leitung des von ihm verlassenen Amtes be­
halten w i r d . 

liehen Presse empfangen hat, vor denen ei I 
die Meldungen über eine erneute Verhaftung I 
Kardinal Mindzentys dementierte. Der Kai- [ 
dinal befindet sich immer noch unter Bewa-
chung in einem der Kirche gehörenden Hause, 

- M O S K A U . Marschall Tito ist am Sonntag 
abend im Sonderzug zu einer zehntägigen 
Reise nach Südrußland abgefahren. Er will 
Stalingrad, Krasnodar, Noworossisk und So-
chi besuchen. In seiner Begleitung befanden | 
sich Chruschtschow und Mikoyan. 

- KÖLN. Regierungspräsident Dr. IVarsch | 
protestierte bei den belgischen Militärbehör­
den dagegen, daß belgische Düsenjäger Köln | 
im Tiefflug überfliegen. E r protestiert vor al­
lem gegen Sturzflugangriffe auf die Kölner | 
Rheinbrücken, die von in Belgien stationier­
ten Flugzeugen im Rahmen eines Mannövers | 
durchgeführt worden waren. neKar-

- N E W Y O R K . Der Gouverneur des Staates I 
New York Avereil Harriman, meldete seine | 
Kandidatur für die Investitur seitens der de­
mokratischen Partei als Präsidentschaftskan­
didat bei den nächsten Wahlen an. 

- N E W Y O R K . AnBord einesFlugzeuges der | 
Deutschen Lufthansa ist Bundeskanzler Dr, 
Adenauer am Samstag in New York einge­
troffen. Dies ist die vierte Amerikareise des 
Kanzlers, der sich mit führenden amerikani­
schen Persönlichkeiten über aktuelle interna­
tionale Probleme, insbesondere die Wieder­
vereinigung Deutschlands, unterhalten wird. 
Es wird angenommen, daß Adenauer versu­
chen wird, von den Amerikanern eine Er­
klärung zu erhalten, welche die Sowjets da­
zu bringen soll, ihre feindliche Haltung ge­
genüber der Wiedervereinigung Deutsch­
lands aufzugeben. 

- D E N H A A G . Eine neue, extrem rechts 
ausgerichtete Partei Hollands hatte Pierre 
Poujade eingeladen, auf einer Parteiver­
sammlung das Wort zu ergreifen. Die Partei 
hatte bei der Regierung die Redeerlaubnis 
für Poujade beantragt, oder falls diese ver­
weigert werden sollte angefragt, ob Poujade, 
ohne selbst das Wort zu ergreifen, an der 
Versammlung teilnehmen dürfte. Das Mini­
sterium hat beide Anfragen, ohne Bekannt­
gabe eines Grundes zurückgewiesen.Die Par­
tei sagte darauf die Versammlung, die ge­
stern stattfinden sollte, ab. 

- S T R A S S B U R G . Mehrere hundert Reservi­
sten, die in einer Straßburger Kaserne zum 
Abtranport nach Algerien zusammengezogen 
worden waren, veranstalteten am letzten 
Samstag eine Protestkundgebung, in deren 
Verlauf Fensterscheiben zertrümmert und 
ein Teit des Mobilars zerstört wurden. Der 
Eingang u.der Kasernenhof waren mit Trüm­
mern übersät.Nachmittags hatten sich die Re­
servisten beruhigt und stiegen spontan in die 
auf sie wartenden Lastwagen ein. Der ange­
richtete Schaden ist sehr erheblich. 

Die St.Vither Zeitung erscheint 3 nial wöchent­
lich und zwar dienstag, donnerstags und sams­
tags. - Druck und Verlag: M. Doepgen-Beretz, 
St.Vith, Hauptstr. 58 u. Klosterstr. 16. - Tel. 193 
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Aus StVith und Umgebung 
Das Wirtschaftskomitee 

der Ostkantone tagt in St.Vith 
ST.VITH. A m Freitag, dem 15. Juni findet 
um 5 Uhr im Saale Even-Knodt in St .Vith, 
eine ordentliche Mitgliederversammlung des 
Wirtschaftskomitee der Ostkantone statt mit 
folgender Tagesordnung: 

1. Ansprache des P räs iden ten , 

2. Jahresbericht 1955, 

3. Abnahme der Jahresrechnung für 1955 
und Voranschlag für 1956. 

, 4. Neuwahl des Verwaltungsrates, 

5. Verschiedenes. 

Herr Provinzgouverneur Clerdent hat sei­
ne Anwesenheit bei dieser Versammlung zu-

Wir erinnern daran, daß auf der Werbe­
versammlung vom 19. A p r i l 1956 folgende 
Herren aus dem St.Vither Land seitens der 
Bevölkerung für den Verwaltungsrat i n Vor­
schlag gebracht worden waren:Hubert Lentz, 
Nikolaus Kreins, Oskar Even.Notar Grimar, 
Henri Lenfant, Paul Margraff, W i l l y Meurer, 
Karl Wiesen, Nikolaus Dairomont, Johann 
Heinen und Adams. (Die Red.) 

Prophylaktische Fürsorge 
St.Vith Neustadt 

ST.VITH. Nächste kostenlose Beratung, am 
Mittwoch, dem 13. Juni von 9.30 bis 12 Uhr, 
durch Dr. Grand, Spezialist für Atmungsor­
gane. 

Turmspitze montiert 
ST.VITH. In knapp zwei Wochen wurde die 
Kirchenspitze montiert. Anfangs sah die A n ­
gelegenheit etwas gefährlich aus, als sich der 
Mast des Flachenzuges als zu schwach er­
wies und sich bog. Die einzelnen Teile des 
Turmes wiegen bis zu 1.600 kg. Interessiert 
sahen die Schaulustigen zu, wenn die Arbe i ­
ter auf den Verstrebungen der Spitze herum­
turnten. Die „Zwiebel" , deren Einzelteile 
auch in den nächs ten Tagen zusammenge­
setzt werden.wird das Bi ld ve rvo l l s t änd igen . 

Feierliche Eröffnung 
der Vitus-Oktav 

ST.VITH. Seine Excellenz, der Bischof von 
Lüttich sang selbst das Pontifikalamt zur Er­
öffnung der Vi tu-Oktav am letzten Sonntag. 
Wie hochw. Dechant Sdieffen in seiner A n ­
sprache betonte, ließ es sich auch dieses Mal 
der beinahe 80 Jahre alte Seelenhirt nicht 
nehmen, aus diesem Anlaß nach St .Vith, das 
er besonders in sein Herz geschlossen hat, zu 
kommen. Seine Excellenz interessiert sich 
ganz besonders für die Fortschritte der A r ­
beiten an der neuen Kirche, deren Grund­
stein er gesegnet hat und deren feierliche 
Einweihung vorzunehmen er versprochen 
hat. Die Predigt w ä h r e n d des Pontifikalam-
tes hielt der hochw. Herr Missionar Weber, 
der seine Zuhörerschaf t stark beeindruckte. 
Der gemischte Chor sang unter der Leitung 
von Johannes Piette. 

Ziehung der Losanleihe 1953 
ST.VITH. Bei der 166. Z iehung (4. Jahrgang) 
der Losanleihe 1953 kamen folgende Gewinne 
heraus: 

Serie 2393, Nr . 044 1 M i l l i o n Fr. 
Serie 1501, Nr . 694 500.000 Fr. 

Die anderen Lose dieser Serien sind z u m 
Nennwert r ü c k z a h l b a r . 

Ziehung 
der Wiederaufbau-Anleihe 

ST.VITH. Bei der 444. Z iehung der Wiederauf­
bau-Anleihe (1. Abschnitt) k a m | folgender 
Gewinn heraus: 

Serie 268, Nr. 36 1 M i l l i o n Fr. 
Die anderen Obligationen dieser Serie sind 

mit 1.000 Fr. r ü c k z a h l b a r . 

Wenn die Mutter einmal krank 
sein sollte... 

ST.VITH. Viele M ä n n e r werden erst inne,was 
sie an ihrer Frau haben, w e n n irgendein h i n ­
terlistiger Virus oder Bazillus die f leißige 
Hausfrau zei twei l ig a u ß e r Gefecht setzt. Erst 
w e n n M u t t e r k r a n k ist.sehen w i r ganz genau 
wie g r o ß der Bereich ihrer Verantwortung ist. 
Plötzlich geht uns auf, d a ß Mutters Tag von 
tausend k le inen , wicht igen Dingen bis z u m 
Rand gefüll t ist. Ein Teil davon steht jetzt vo r 
uns. G lück l i ch der Mann , dem i n solchen Ta­
gen eine hilfreiche Schwiegermutter, eine ak­
tive Tante oder ein anderes weibliches Wesen 
zur Seite steht! 

Man mag ü b e r die Frauen u n d ü b e r die Ver­
wandtschaft sagen, was man w i l l . Es gibt i n 
den Tagen, an denen Mutter k r a n k ist, k a u m 
etwas Trös t l i che res als die herzliche Solidari­
tä t dieser Frauen, die man i n gesunden Tagen 
gar nicht so sehr gerne bei sich sieht. W e n n 
Mutter k r a n k z u Bett hegt, gibt es keine Par­
teien mehr. Das ist s c h ö n z u wissen. 

Anders ginge es w o h l auch n u r sehr schwer 
u n d mi t hunder t Pannen weiter, denn unser­
einer als M a n n kann zwar manche Arbeiten 
t un aber das Müt te r l i che , die weibliche Hand, 
das k ö n n e n w i r durchke inen Fleiß u n d auch 
durch den besten Wi l l en nicht ersetzen. Ge­
priesen seien die G r o ß m ü t t e r dafür , d a ß sie 
ohne viel Federlesens i n die Bresche spr in­
gen, w e n n „Not an der Frau" ist! 

Das Mannsvo lk u n t e r s c h ä t z t die Arbeit der 
Hausfrauen i m m e r n o c h sehr.Wenn diese Ar­
beit e inmal teilweise auf unseren Schultern 
ruht , entdecken w i r erst mi t g r o ß e m Erstau­
nen, was eigentlich dazu gehör t , sie z u leisten. 
A l l e in die Kinder z u betreuen ! Das ist ein 
K u n s t s t ü c k für sich. Sie für die Schule fertig 
z u machen, a l l die wicht igen morgendlichen 
Prozeduren, das Flechten der Z ö p f c h e n , das 
Binden des P f e r d e s c h w ä n z c h e n s u n d das m i -
limetergenaue Ziehen des Scheitels auf Büb­
chens Haupt —was g e h ö r t dazu an richtiger 
Reihenfolge, an genauer Zeiteinteilung, an 
Handfert igkeit u . an heiterer Geduld! Ja, d a ß 
Kinder jeden Tag mi t Gesichtern, b lank w i e 
kle ine , lachende Sonnen, i n die Welt gucken, 
dazu g e h ö r t immer Mutters Liebe u n d i h r nie­
mals e r m ü d e n d e r Fleiß. 

W e n n Mutter k r a n k ist, erfahren w i r das. 
Staub kann m a n z u r N o t e i n paar Tage liegen­
lassen. Das Lebendige verlangt jedoch s t än ­
dige Bereitschaft-. Solange Mut ter diese Dinge 
i n der Hand hat, läuft alles w i e am S c h n ü r ­
chen, u n d w i r M ä n n e r bemerken gar nicht, 
welche Organisationsgabe n ö t i g ist, nu r einen 
einzigen Tag f röhl ich u n d u n g e t r ü b t ü b e r die 
Stunden zu bringen. Erst w e n n w i r notgedrun­
gen Mutters Ressort teilweise mi t wahrneh ­
men m ü s s e n , geht uns auf, d a ß jede Handrei­
chung eigentlich Arbei t ist. 

U n d derTag einer Hausfrau besteht n u r aus 
Handreichungen fü r i h ren M a n n u n d ihre 
Kinder . Die Frauen s ind z u bewundern , d a ß 
sie bei a l l dem noch so f röhl ich sein k ö n n e n . 
V o m Beruf des Mannes sagt m a n gern, er 
m ü s s e „Beru fung" sein. Gut, was aber ist die 
„Be ru fung" einer Frau denn ? Es l ä ß t sich v ie l ­
leicht ganz einfach sagen: die Berufung einer 
f le iß igen Mut ter ist die Liebe z u ih rem M a n n 
u n d ih ren Kindern . Sie gibt i h r den Elan, ein 
ganzes Leben lang m i t sich immer wieder er­
neuernder u n d nie e r s c h ö p f e n d e r Freude die 
k le inen u n d g r o ß e n Pflichten des Alltags z u 
er fü l len . W e n n m a n es genau besieht, beruht 
die Liebe gar nicht i m g r o ß e n Ü b e r s c h w a n g , 
sondern i n der B e m e i s t e r ü n g jeden Tages, v o n 
denen sich einer nach dem anderen zu unse­
rem Leben aufsummt. Die Kraft, die dazu er­
forderl ich ist, k a n n n u r aus dem Herzen u n d 
aus der Seele k o m m e n . Das steht uns nicht 
immer deutl ich genug vor Augen. Aber w e n n 
Mut ter e inmal k r a n k ist, dann k ö n n e n w i r 
erst r icht ig erkennen, was sie eigentlich i m 
mer für uns tut. 

A d r i a n F a b e r 

»Ach, ich war wieder so in 
Gedanken« 

ST.VITH. Wer beim Einkauf die P ä c k c h e n lie 
gen läß t , Bekannte auf der S t r a ß e ü b e r s i e h t 
u n d v ie l ve rg iß t , entschuldigt sich gern m i t 
den Wor ten : „Ich w a r ja so i n Gedanken . . ' 
Das k l ing t recht h ü b s c h u n d vielverspre 
chend, als h ä t t e man eine reiche Wel t i n sich, 
die einen m i t Recht völ l ig i n Anspruch n i m m t 

I n den meisten Fäl len jedoch f ü h l e n sich 
zerstreute Leute i rgendwie den A n f o r d e r u n 
gen des Daseins nicht ganz gewachsen. Ih re 
Pflichten verlangen mehr v o n ihnen , als sie 
glauben leisten z u k ö n n e n . Deshalb retten sie 

Truman von Heuß empfangen 
Nach einem Besuch des Bonner Rathauses und 
des Beethovenhauses war Truman bei einem 

Empfang Gast des Bundespräsidenten, an dem 
auch Bundeskanzler Adenauer teilnahm. —-

sich gern i n ein Keich der Vergangenheit oder 
Zukunf t . 

Niemand w i r d den Platz, auf den er gestellt 
ist, ganz aus fü l l en , sobald er sich inner l ich 
aus irgendeinem Grunde dagegen s t r äub t . 
Nur , w e n n w i r unser Leben, w ie es n u n ein­

mal is t , als reale W i r k l i c h k e i t nehmen u n d 

bejahen, k ö n n e n w i r es meistern u n d erfül­
len. Die Entschuldigung „ich w a r i n Gedan­
k e n " v e r r ä t Unsicherheit u n d innere „Platz­
angst", die w i r schleunigst erkennen u n d be­
k ä m p f e n sollten. 

Sport am Wochenende 
Im Endspiel um den belgischen Fußba l lpo­
kal siegte der R. C. Tournai mit 2 — 1 gegen 
den C. S. Verviers. Das Spiel fand im Hey-
selstadion statt. 

Das 1.000 k m Rennen von Paris auf der Piste 
von Monthlery wurde von Behra-Rosier auf 
Maserati vor Schell-Lucas und Trintignant-
Picard, beide auf Ferrrari, gewonnen. Die 
Belgier Pilette-Milhoux auf Ferrari wurden 
4., w ä h r e n d der Sieg in der 1.500-Klasse an 
die belgische Porsche-Mannschaft Harris-
Goethals f ie l . 

Einen Ueberraschungssieg gab es bei der 40. 
Targa Florio, die von Magl io l i auf Porsche 
gegen die gesamte Konkurrenz der schwe­
ren Rennsportwagen gewonnen wurde. Vier­
ter wurde auf Ferrari der Belgier O. Gende-
bien. 

Die Gruppenspiele um die Deutsche Fußba l l ­
meisterschaft brachten folgende Ergebnisse: 
VFB Stuttgard - Vik tor ia Berl in 3 - 1 . In 
Hamburg siegte der stark ver jüngte HSV ge­
gen den Westdeutsdien Meister Borusia 
Dortmund mit 2 — 1 Toren. Die Borussen 
konnten nur eine Viertelstunde das Spielge­
schehen für sich gestalten. In der restlichen 
Zeit war der HSV am Drücker .Auf dem Platz 
des Karlsruher SC gewann der 1. FC Kai­
serslautern gegen die Platzherren mi t 0 — 1 
Toren. Liebrich, der wieder mit dabei war 
und Fritz Walter, der am Schluß noch er­
staunlich frisch wirk te , waren die besten 

M ä n n e r des S ü d w e s t m e i s t e r s . Schalke stell­
te erneut seine augenblickliche gute Form 
unter Beweis, indem es Hannover 96 mit 
3 — 1 Toren über fuhr . 

Einen neuen Wel t rekord stellte der 19 jäh­
rige Dave Sime (USA) auf. Er l ief die 200 
Meter i n 20 Sekunden. Al ter Rekord: Mel 
Patton in 20,2 Sekunden. 

In Anwesenheit des Königs Gustav-Adolf, 
der Königin Louise, der Königin Elisabeth 
von England und des Herzogs von Edinburg 
wurden in Stockholm die olympischen Rei­
terspiele feierlich eröffnet . 

Der große Preis von Frankreich i m Motoc roß 
wurde von dem Engländer Archer vor Nie 
Jansen (Begien) und W a r d (England) gewon­
nen. 

Das Motorradrennen 24 Stunden von Warsa­
ge gewannen Nies-Vavier (Matschless) vor 
Vervroegen-Bogaerd (Horex) und Norbert-
Coubeau (Adler). Das Mitg l ied des A M C 
St .Vi th Franz Niessen errang zusammen mit 
Bonivert auf einer Ardie 175 cem einen 
schönen 11. Platz im Generalklassement. 

Die Formkrise der ungarischen Fußba l lna ­
tionalmannschaft häl t weiter an. In Lissabon 
konnte der ehemalige Weltmeister gegenPor-
tugal nur ein 2:2 erzielen. In der Halbzeit 
führ ten die Portugiesen 1:0. 

„Mister Zehnprozent" entwischte 
Ein kluger Schachzug schlug Scotland Yard 

„Mis t e rZehnprozen t " , Londons Gangs t e rboß 
und größ te r Hehler, hat Scotland Yard ein 
Schnippchen geschlagen. Obwohl er bereits 
i m Unte rsuchungsgefängnis von Old Baüey 
saß , waren seine Schachzüge so klug, daß 
man ihn wieder laufen lassen m u ß t e . Der 
einzige Kronzeuge gegen ihn, ein Postange­
stellter kippte um,aber ScotlandYard hat we­
nigstens Beweise dafür in der Hand, wie das 
geschah, und kann seinen Feldzug gegen 
„Mister Zehnprozent" fortsetzen. 

Den Namen hat er daher, daß er bei allen 
Diebs täh len und Raubüber fä l l en ,d ie er durch 
Gangster zweiter und drit ter Garnitur aus­
führen läßt , zehn Prozent der Beute bean­
sprucht. 

„Mister Zehnprozent" war schon für eine 
Zelle reif, da gelang es ihm, einen Stroh­
mann als eigentlichen Verantwortlichen vor­
zuschieben und seine H ä n d e i n Unschuld zu 
waschen. Dann aber passierte die Sache mit 
dem Postangestellten. Er hatte i m Auftrag 
des Hehlers eine Diamantensendung unter­

schlagen, bekam aber das versprochene ein 
Prozent „Gewinnbe te i l igung" nur zur Hälf te 
ausgezahlt. Als man ihn verhaftete, sah er 
die finanzielle Sicherung seiner Zukunft nach 
V e r b ü ß u n g derStrafe für gefährde t und plau­
derte aus. Scotland Yard gr i f f zu, aber wie­
der ließ „Mister Zehnprozent" vom Unter­
suchungsgefängnis aus seine Beziehungen 
spielen. 

Ein anderer Londoner Gangster bekannte 
sich als Urheber des Diamantendiebstahls, 
und im Gefängnis von W o r m w o r d Scrubbs 
machten sich drei Häft l inge i m Auftrag des 
Hehlers an den Postangestellten heran. Sie 
drohten ihm, sein Gesicht durch Rasiermes­
serschnitte zu verunstalten und ihn ü b e r das 
T r e p p e n g e l ä n d e r zu werfen, falls er nicht 
schweigen w ü r d e . Andernfalls k ö n n t e er auf 
sein restliches Geld rechnen. Der Dieb zog 
seine Aussage zurück, der Hehler wurde ent­
lassen, aber Scotland Yard bekam nachträg­
lich W i n d von der Erpressung, und nun m u ß 
sich „Mister Zehnprozent" vorsehen. 



H i l l 
- NIEUPORT. Der Fischkutter „N 758 Goede 
Hoop" hatte bei seiner Ankunf t i m Hafen 
von Nieuport eine magnetische Mine i m Netz. 
Die Mine wurde entschärft . 

- LUXEMBURG. Der luxemburger Pavillon 
auf der Brüsse le r Weltausstellung i m Jahre 
1958 soll i n Form von zwei Glasprismen er­
baut werden. Ein Wettbewerb war von den 
Architekten ausgeschrieben worden. Die ein­
gereichten P läne fanden jedoch nicht die vo l ­
le Anerkennung der Architekten, s o d a ß kein 
erster Preis vergeben wurde. Das Projekt 
des Architekten, der den zweiten Preis (ex 
aequo mi t einem anderen) erhalten hatte,soll 
zur Durchführung kommen. 

- PALERMO. I n diesem Jahre ist Belgien 
zum ersten Male auf der internationalenAus-
stellung vertreten, und zwar mi t einem eige­
nen Pavillon, in dem sieben belgische Firmen 
ausstellen. Gezeigt werden hauptsächl ich 
landwirtschaftlicheMaschinen und elektrische 
Haushaltapparate. 

- BOSTON. Das Bostoner Sinfonie-Orche­
ster unter der Leitung von Charles Münch un­
ternimmt i m Laufe dieses Sommers eine 
Turnee durch Europa bei der es auch Einla­
dungen aus Lände rn hinter dem Eisernen 
Vorhang Folge leisten w i r d 

- LONDON. Oberst Peter Townsend, der 
zuerst als Kampfflieger und dann als heim­
licher Verlobter von Prinzessin Margaret von 

England b e r ü h m t wurde hat seinen Abschied 
von der Royal A i r Force eingereicht. Er be­
absichtigt ganz allein eine Reise um die Wel t 
in einem Jeep zu unternehmen. Hierzu be­
nöt igt er schä tzungsweise 50 Visas, darun­
ter die für die Einreise nach der Sowjetunion 
und der Volksrepublik China. Townsend, 
der alsLuftattache bei der britischenBotschaft 
in Brüssel tä t ig ist, w i r d voraussichtlich noch 
bis zum Herbst i m Amte bleiben. 

— GENF. Die Weltgesundheitsorganisation 
häl t vom 11. bis 19. Juni in Athen Tagungen 
ab. A u f der Tagesordnung steht die Bekämp­
fung des Sumpffiebers in gewissen Lände rn 
Europas und des öst l ichen Mittelmeers. 

— BOGOTA. Eine junge Kolumbier in von 14 
Jahren, Marlene Perez schenkte einem sia­
mesischen Zwillingspaar, daß mi t den unte­
ren E x t r e m i t ä t e n zusammengewachsen ist, 
das Leben. W ä h r e n d Arme, Körper und Köp­
fe vol lkommen normal sind, bilden die Beine 
einen fischartigen Schwanz, ähnlich wie ihn 
die Sirenen in der Mythologie des Alter tums 
hatten. 

— C O M O . Ein Jugoslawe hatte sich i n Za-
gabria in einem Küh lwagen der Eisen­
bahn versteckt und wurde erst nach sechs 
Tagen in Como halb erfroren entdeckt. Er 
scheint 35—38 Jahre alt zu sein und ist noch 
so deprimiert, daß er, wie die Polizei mit­
teilt , nicht imstande ist, n ä h e r e A n g a b e n ü b e r 
seine Personalien und seine abenteuerliche 

Reise zu machen, die er fast mi t dem Leben 
bezahlt h ä t t e . 

— D A L L A S . Die amerikanische Marine gab 
bekannt, daß sie ein Düsenf lugzeug mi t ver­
stellbaren Tragflächen herausgebracht hat.die 
„F. U . 1 Crusader". Die Tragflächen sind hin­
ten mi t Scharnieren versehen, sodaß sie sich 
beim Start und bei der Landung nach vorne 
heben k ö n n e n . Hierdurch kann das Flugzeug 
sich beim Start schneller vom Deck des Flug­
zeug t rägers lösen und bei der Landung s tär­
ker bremsen. 

- KOPENHAGEN. Unter dem Vorsitz des 
dänischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n und des Un-
terrichtsministers findet vom 4. bis 11.August 
i n Kopenhagen der Weltkongress der Espe­
ranto-Gemeinschaft statt. Einzig zugelassene 

Sprache ist Esperanto. Die 2000 Teilnehmeil 
am Kongreß unterhalten sich ohne Dolmetf 
scher. Die bei internationalenKongressen seit I 
Jahren übl ichen Kopfhörer fallen also fort. 

— M O S K A U . Eine russische Wochenzeitungl 
behauptet, der Erfinder des Fallschirms seil 
der Russe G. E.Blebow-Kotelnikow gewesen! 
Dieser habe schon i m Jahre 1911 ein PatentI 
auf einen brauchbaren Fallschirm angemel-f 
det, jedoch sei die Zarenregierung gegen i 
Gebrauch des Fallschirms gewesen, da dieserI 
die Piloten bei der geringsten Gefahr zuml 
Verlassen des Flugzeuges angereizt hätte. I 
Erst nach Einführung des sowjetischen Sy-I 
stems habe man auf diese Erfindung zurück-[ 
gegriffen. Das Prinzip Glebows sei das glei­
che gewesen, wie das der modernen Fall-| 
schirme. 

Die Krone Stephans des Heiligen wartet 
auf ihre Rückkehr 

Wechselvolles Schicksal von Ungarns Krönungskleinod 

Eine Brücke reist per Schiff 
60 Tonnen Kies und 25 Tonnen Gewicht nahm 
ein Schiff derSchiffahrtsdirektion Hannover zum 
Wochenanfang an Bord, um die Stahlkonstruk­
tion einer Brücke transportieren zu können, die 

die Straße von Braunschweig - Veltenhof nach 
Walle über den Kanal wieder verbinden soll. 
Deutsche Truppen hatten die Kanalbrücke 1945 
zerstört. U.B.: Das Schiff m. d. Stahlkonstruktion 

Alle Nachforschungen, alle Austauschange­
bote der ungarischen Regierung haben ver­
sagt. Die Krone des heiligen Stephans, des 
ersten Königs von Ungarn, kam nicht in den' 
Besitz der Machthaber von Budapest. Sie be­
findet sich an einem sicheren Ort imAusland, 
und dies festigt den Glauben aller Exi lun­
garn, daß eines Tages auch in ihre alte Hei­
mat die demokratische Freiheit einziehen 
w i r d . 

Es mutet seltsam an, daß Ungarns Kommu­
nisten so hinter einem Symbol her sind, wel­
ches vor tausend Jahren von Papst Sylvester 
I I . dem hl . Stephan geschenkt wurde und das 
eine „ reak t ionä re Ins t i tu t ion" ve rkörpe r t . 
Aber auch im heutigen Ungarn ist der alte 
Glaube nodi immer verbreitet, daß nur des­
sen Herrschaft von Dauer ist, der die Ste­
phanskrone in Besitz hat oder mit ihr ge­
krön t wurde. Ungarns Regierung w ü r d e dem 
Kleinod einen triumphalen Einzug in Buda­
pest bereiten und die Hälf te des Volkes für 
sich gewinnen, wenn sie der Krone habhaft 
werden k ö n n t e . 

Sie erlebte in den Jahren nach 1945 ein 
wechselvolles Schicksal. Ein ungarisches Of­
fizierskommando unter F ü h r u n g von Major 
Söleszi hatte sie und die anderen Kronjuwe­
len in letzter Minute aus Oedenburg vor den 
an rückenden Russen gerettet.Ende März traf 

sie auf einem scharf bewachten Lkw. in At­
tersee i m Salzkammergut ein. Dort befand 
sich ein Tei l der geflohenen Regierung. Graf 
Kolosvary, Mitgl ied des Reichsrates, nahm | 
sie unter seinen Schutz. Man wol l te sie zu­
erst in einem Versteck am Buchberg vergra-1 
ben, entschloß sich jedoch angesichts der un-1 
abwendbaren Katastrophe, sie einem ungari­
schen Aris tokraten anzuvertrauen, der in der | 
Schweiz lebte. 

In einer feierlichen Zeremonie nahmen die 
versammelten Ungarn im Gasthaus Obern­
dorfer Abschied von dem Heil igtum. Als der | 
schwere Koffer versiegelt wurde, standen al­
len die T r ä n e n in den Augen. A m andern | 
Tag brachen Major Söleszi und andere Offi­
ziere in Z i v i l und mit falschen Päs sen in Rich­
tung Schweiz auf, aber sie fielen in die Hän­
de der Al l i ie r ten . Diese lieferten Söleszi und 
Kolosvari übe r die Russen der Budapester 
Regierung aus. Man marterte die tapferen 
M ä n n e r in den kommunistischen Kerkern zu 
Tode, aber sie verrieten nicht, was mit der 
Krone geschehen war. 

1949 tauchte sie unter dem beschlagnahm­
ten Fremdeneigentum auf, das in Wiesbaden 
lagerte. Ungarn forderte sie zurück, aber die 
Amerikaner l ießen sich nicht darauf ein. Es 
folgten Angebote mi t politischen Gegenlei­

s tungen, ebenfalls ohne Erfolg. 

EHE IM SCHATTEN 
R O M A N V O N N O R A P L E N R 
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(3. Fortsetzung) 

Kornelia sieht i hm mi t glücklichem Ge­
sichtsausdruck nach. Sie wendet sich dann der 
alten Grazia zu, die mi t dem Auspacken der 
Koffer beschäft igt ist und sich abmüht , die 
vielen Kleider und Wäsches tücke der neuen 
Herr in in die neuen Kasten zu ordnen. 

„Du bist schon lange i m Hause?" fragtKor-
nelia die Al te . 

„Si, Signora — mein ganzes Leben fast — 
seit meiner Hochzeit — schöne Zeit das, ja — 
Signora ist woh l glücklich — und w i r d noch 
glücklicher werden —" 

Die Al te fähr t fort . 
„Soll kommen neues Leben in altes Haus 

— junger Herr soll nicht immer bei Kessel 
stehen und Gift kochen — sonst w i r d er noch 
so werden wie alter Herr." Sie weist nach 
einem d ü s t e r e n B i ld an einer Wand. „Der hat 
— o Signora — Hand gelegt an sich selbst." 

Kornelia mustert erschrocken das alte Oel-
b i ld . Es gleicht i n der Tat ihrem Gatten, nur 
die Tracht ist längst veraltet und die Züge 
sind noch starrer, noch finsterer. Das Bi ld 
soll fort aus meiner Nähe , denkt Kornelia i n 
diesem Augenblick. 

Dann t r i t t sie vor den Putztisch, ordnet ihr 
Haar und legt ein leichtes, duftiges Hausge­
wand an. Die Al t e hat endlich ihre Arbei t fer­
tiggebracht und den Raum verlassen. Korne­
lia atmet auf, da sie sich allein fühlt. Es ist 
alles so sonderbar hier, das Haus, das von 
a u ß e n fast verwahrlost erscheint und doch 
prächt ige R ä u m e birgt; die Wohnung in al­
tem Sti l vo l l verblichenen Reichtums, das al­
te Dienerpaar — die Ahnenbilder — und Puc-
cas A r t und Redeweise — all das b e r ü h r t die 

junge Frau fremd, seltsam und unheimlich. 
Ja — ein leises, banges Grauen w i r d sie nicht 
recht los — nicht in der Nähe ihres Gatten, 
nicht i n diesen hohen Rä u me n . 

Erst dachte sie, die seltsame A r t ihres Be­
kanntwerdens trage die Schuld daran. Das 
Unglück, die Aufregung — aber das ist es 
nicht. Heute w e i ß und fühlt sie es deutlich. 
Das liegt an Pucca selbst! Alles hier t rägt 
sein Gepräge : die Räume , die Dinge, dieMen-
schen, alles w i r k t traumhaft, unwirk l ich — 
und er selbst wie ein Zauberer, inmit ten ei­
nes selbstgeschaffenen Werkes — wie ein 
Dämon . 

Sie lacht krampfhaft und nennt den Ge­
danken albern, weist ihn von sich. Alles ist 
hell, licht und schön. Hier soll sie sich woh l ­
fühlen, soll glücklich sein. Mutter hat es ihr 
mi t tausend Segenswünschen und T r ä n e n 
ans Herz gelegt: sei glücklich mi t ihm. Du 
hast es so gewollt , nun trage dein Los. 

Kornelia war auch daheim die letzten Tage 
stolz und glücklich,da sie Puccas Frau wurde. 
Die Leute i m Ort sprachen vie l da rüber . Die 
Mutter fand sich rasch mi t dem Gedanken 
ab, obwohl sie ihren Lebensabend jetzt al­
lein verbringen m u ß und doch stets gehofft 
hat, mi t ihrem K i n d und dessen Familie zu­
sammen sein zu können . 

Aber das Glück der Tochter ging vor, und 
Frau Sophie trennte sich tapfer von ihrem 
Kinde. Darum w i r d Kornelia glücklich sein,-
trotz allem feindlichen Grauen, aller unbe­
stimmten Bangnis. 

Es pocht an der Tür . Pucca t r i t t ein. 
„Bist du bereit?" fragte er heiter. 
„Schon längs t" , nickt Kornelia und eilt auf 

ihn zu. „Wie geht es deiner Schwester?" 
„Sie w i l l dich b e g r ü ß e n und mi t uns spei­

sen", antwortete er. „Ihr altes Leiden hat sie 
heimgesucht — du m u ß t mi t ihr Nachsicht ha­
ben. Bianka hat v ie l Leid erlebt i n jungen 
Jahren. Ihr Bräut igam, ein f ranzösischer Of­
fizier, fiel i n Marokko gegen die Eingebore­
nen; die Arme konnte es nie so ganz verwin­
den." . 

„Ich werde mi t ihr Geduld haben", ver­
spricht Kornelia. „Sie tut mi r sehr leid und 
ich kann ihren Schmerz nachfühlen." 

Er p r e ß t ihre Hand bei diesen Worten. I n 
seinen Augen steht ein freudiges Leuchten. 
In diesem Augenblick gleicht er den düs t e ­
ren Bildern seiner Vorfahren wenig. Korne­
lia atmet auf, sie fühlt sich glücklich und w i l l 
glücklich sein. 

Pucca n immt ihren A r m und führt sie nach 
dem Wohnzimmer zurück. 

Pietro t rägt das Nachtmahl auf, w ä h r e n d 
das junge Paar auf Bianka wartet. 

„Sage meiner Schwes te r .daß w i r hier sind" 
sagt Pucca endlich zum alten Diener. Zu Kor­
nelia gewende t , füg t er etwas ungehalten hin­
zu: „Sie läßt sich Zeit." 

„Tut nichts",gibt diese heiter zurück. „Wir 
sind doch gerne allein zusammen, nicht?" 

Er sieht ihr i n die Augen und legt einen 
A r m um sie. 

„Meine Kornelia", sagt er glücklich. 
Leise hat Bianka Pucca das Zimmer betre­

ten. Sie ist eine g roße schlanke Erscheinung 
mit angegrautem Haar und grauen Augen, 
die starr auf das Paar gerichtet sind. Die bei­
den bemerken sie i n diesemAugenblick nicht. 
Bianka steht betroffen inmit ten desZimmers. 
Nun hat sich Pucca aus der Umarmung ge­
lös t und wendet sich j äh um. 

„Da bist du ja!" ruft er erfreut und w i l l 
Kornelia auf die hohe Gestalt i m dunklen 
Spitzenkleid zuführen . 

Doch Bianca weicht rasch zur Tür zurück, 
abwehrend beide H ä n d e gegen das Paar aus­
streckend. 

„Gott b e h ü t e — ich sehe schon — ich b in 
zuviel — gute Nacht, alle beide!" 

Damit ist sie so rasch und lautlos ver­
schwunden, wie sie gekommen ist. 

„Alberne Person", schilt Pucca ärgerlich. 
„Grazia soll sie holen." Er klingelt nach der 
Alten.die eilfertig seinem Befehl nachkommt 
und nach Biankas Zimmer humpelt. Schon 
nach kurzer Zeit kehrt sie aber zurück und 

meldet, daß Bianka ihre T ü r versperrt halte 
und keine A n t w o r t gebe. 

„Es ist gut", sagt Pucca kurz und winkt 
Grazia, sich zu entfernen. Dann nehmen er 
und Kornelia am Tisch Platz und beginnen 
schweigend ihr Mahl . 

„Ist sie immer so?" fragt Kornelia etwas 
schüchtern nach einer Weile. 

„Verrückt ist sie", murr t Pucca verstimmt. 
„Die Eltern waren in sie vernarrt, duldeten 
alle ihre Launen, alle W ä r t e r i n n e n rannten 
davon,aber Bianka war immer i m Recht.Spä­
ter kam sie in ein Inst i tut ; sie wurde recht be­
gabt gefunden und gefiel i n Gesellschaft, als 
sie heranwuchs. Besonders ihr gepflegtesKla-
vierspiel fiel auf und fand Beifall . Sie gab 
auch Konzerte." 

„Ach, eine Küns t l e r in also?" staunte Kor­
nelia. Pucca nickt be t rüb t . 

„Ja — leider. Nicht, daß sie eine Künstlerin 
ist, aber die ü b l e n Folgen von ihremUnglück, 
w e i ß t du. Sie war damals ein halbes Kind 
und tat uns schrecklich leid. W i r alle wein­
ten mi t ihr . Dann starb Vater." Pucca ver­
stummt j äh und fähr t nach einer Weile fort: 
W i r hatten Schulden, Mut ter m u ß t e unser 
Schloß verkaufen." 

„Schloß?" staunt Kornelia. 
„Ja." Pucca springt auf und holt ein Bild 

von der Wand. „Dieses Schloß, heute ein be­
r ü h m t e s Museum, war bis vor demWeltkrieg 
unser Besitz." 

Erstaunt liest Kornelia die Aufschrift am 
Rand des kleinen Gemä ldes und sagt dann: 

„Ihr seid — adelig?" 
„Von MuttersSeite", versetzt er rasch.„Va-

ter sprach nicht gern davon, Mutters Ver­
wandte hatten sie und ihn ausgeschlossen 
aus ihrem Kreis. Spä te r verkaufte also Mut­
ter alles und w i r zogen gegen Norden, sie­
delten uns hier an. Mut ter schloß sich ganz 
mi t Bianca zusammen. Ich lebte erst meinem 
Studium, dann meinem Beruf. Bianka hatte 
die Freude an ihrer Kunst verloren und war 
sehr einsam. Nach Mutters Tod, vor zwölf 
Jahren, kam ihr-ein Gedanke, der uns beide 
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„Ach was!" knurrte General Sylvestre, als 
sein Sohn ihm meldete, die Geburtstagsgra­
tulanten seien eingetroffen. „Ach was, die­
ses Volk s tör t mich nur beim Lösen dieses 
verzwickten Kreuzwor t r ä t s e l s ! " Dann aber 
legte er doch den Kugelschreiber zurSeite und 
richtete sich in seinem Polsterstuhl auf. Sein 
Sohn, den die Besucher mi t „Herr Leutnant" 
anredeten, öffnete die Tür zum Zimmer. M i t 
militärischem Schritt tratenOffiziere einbau­
ten sich vor dem 100-Jährigen auf und riefen 
im Chor: „Hoch lebe unser General!" Das 
Geburtstagskind lächelte mi t der Weisheit, 
die hohes Al ter dem Mensen beschert. Dann 
nahm er dankend in seiner Vi l l a i n Vincen-
nes die Promotion zum Grand-Officier de la 
Legion d'honneur und die Ehrenmedaille je­
nes Dragoner-Regiments entgegen,das er vor 
Jahrzehnten einmal kommandiert hatte. Der 
Bürgermeister eilte ins Zimmer und heftete 
dem „bewähr ten General" die Stadtmedaille 
an das abgetragene Z i v i l . 

General Sylvestre l ieß diese Ehrungen 
schmunzelnd und in bester Laune ü b e r sich 
ergehen. Dann bat er seine Gäs te , zu einer 

Tasse Kaffee Platz zu nehmen. Nun geschah 
das M e r k w ü r d i g e : Man unterhielt sich i n ei­
nem Kreis von Generalen und Stabsoffizie­
ren ü b e r Rosenzucht und Kreuzwor t r ä t se l , 
die beiden Hobbies des Hunder t j äh r igen , 
aber nicht mit einem W o r t übe r Schlachten 
und Feldzüge. Man redete den Gefeierten 
zwar geflissentlich mit „Mon généra l " an. 
Aber man vermied es, auch nur mi t einem 
W o r t auf mli tär ische Dinge zu sprechen zu 
kommen. 

General Sylvestre ist der einzige französi­
sche General, der nie eine Front gesehen hat. 
W ä h r e n d des zweiten Kaiserreiches wurde 
er geboren, um der Familientradition Genüge 
zu tun, ging auf die Mi l i t ä rakademie Saint-
Cyr. A l s er sie im Jahr 1873 beendete, war 
der Krieg von 1870-71 schon vorbei. Schön 
langsam wurde er dann in Friedensjahren 
bis 1907 Brigadegeneral. Beim Ausbruch des 
Krieges 1914 verzichtete man auf die Dienste 
des 59-Jährigen an der Front und steckte ihn 
28 Tage lang in eine Schreibstube.Dann wur­
de er pensioniert. Vom zweiten Weltkr ieg 
las er nur in den Zeitungen. Seine Schlachten 
löst er mit Kreuzwor t r ä t se ln . 

as 

Nur deutsche Amazonen in der Großen Dressurprüfung 
37 Teilnehmer haben für die „Große Dressur­
prüfung" gemeldet, in der 33 Lektionen, darun­
ter Piaffe und Passage in 16 Minuten auswen­
dig vorgetragen werden müssen. Deutschland 
schickt eine reine Amazonen-Vertretung. Als 

Favoriten in der Mannschaftswertung gelten 
Schweden und die Schweiz. Unser Bild zeigt 
zwei der deutschen Dressurreiterinnen, aufge­
nommen beim letzten Training unter Leitung 
von AltmeisterLörke. Links Liselotte Linsenhoff. 

P6f ramm 
Nachrichten 

B r ü s s e 1: 7, 8,11.50 (Wetter-und S t r aßen ­
dienst), 12.55 (Börse), 13,16 (Börse) 17,19.30, 
22 und 22.55 Uhr. 
N W D R - M i t t e l w e l l e : 7, 9, 13, 19, 
21.45 und 24 Uhr. 
U K W - W e s t : 7.30, 8.30, 12.30 u. 20 Uhr. 
L u x e m b u r g : 6.15, 9, 10, 11, 12.30, 13, 
19.15, 21, 22 und 23 Uhr. 
Sendung für die Bewohner der Ostkantone 
i n deutscher Sprache: 17.20 Uhr. (Brüssel I V ) . 

Mittwoch, 13. Juni 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 M u ­
sikalisches Rendez-vous, 12.00 Sie erschei­
nen morgen, 12.15 Melodien um 19.00, 12.40 
Reflexe 1956, 13.15 Leichte Musik, 14.00 Die 
Frauen i n der Wel t , 14.15 Orchester u n d C h ö -
re des INR, 15.00 Orchester-Parade, 16.05 Or­
chester Vico Igmar, 17.30 Klavierkonzert, 
18.00 Soldatenfunk,20.00 InternationalerMu-
sikwettstreit Königin Elisabeth, 22.30 Schall­
platten. 
WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für Früh­
aufsteher, 6.05 Frühmus ik , 6.50 Morgenan­
dacht, 7.10 Kleine Melodie, 8.10 Musik am 
Morgen, 8.50 Für die Frau, 9 00 Schulfunk, 
12.00 Zur Mittagspause, 12.35 Landfunk,13.15 
Musik am Mittag, 14.00 Schulfunk, 16.00 Lie­
der von Kurt Fiebig, 16.30 Kinderfunk, 17.35 
Eins zum andern, 18.35 Echo des Tages, 19.15 
Olympische Reiterspiele Stockholm, 20.00 
Festliches Konzert, 22.10 Das Quartetto Ita-
liano spielt, 23.20 Von neuer Musik, 0.10 
Nächtliches Kammerkonzert. 
U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 8.00Bun-
te Reihe, 3.35 Morgenandacht, 8.45 Musik am 
Morgen, 9.30 Spielmusik, 10.0Ü Kleine Wie­
ner Melodie, 10.30 Schulfunk, 11.30 J. S.Bach, 
Konzert es-dur, 12.00 ZurMittagspause, 12.45 
Musik am Mittag, 15.00 Operettenmelodien, 
16.00 Gesellige Musik, 16.20 Orgelmusik aus 
der Schweiz, 17.00 Tanztee, 18.30 Spiele­
reien mit Schallplatten, 19.55 Fußbal l sp ie l 
Norwegen—Deutschland, 21.00 Sinfoniekon­
zert, 23.05 Das zärtl iche Klavier, 23.15 Wien 
grüßt Köln. 

Donnerstag, 14. Juni 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 Klas­
sische und romantische Sinfonien, 12.00 Un­
unterbrochene leichte Musik,12.30 Ueberau 
nur Sonnenschein, 13.15 Kinderfunk, 14.20 
Leichte Musik belgischer Komponisten, 14.45 

Ungarisches Radio-Orchester, 15.00 Jugend­
werke Mozarts, 16.05 Orchester Emile Sot-
tiaux, 17.15 Beliebte Orchester, 18.00 Solda­
tenfunk,20.00 „Elpenor"Gedicht von A.Rous-
sel, 20.30 Festspiele in Straßburg. 23.00 
Schallplatten. 
WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für Früh­
aufsteher, 6.05 und 7.10 Frühmusik,6.50Mor-
g«nandachtT 8.10 Ich geh' durch einen gras­
grünen Wald, 8.50 Für die Frau, 9.00 Schul­
funk, 12.00 Musik zur Mittagspause, 12.35 
Landfunk, 13.15 Musik am Mittag, 14,00 
Schulfunk, 16.00 Eröffnung der Ruhr-Fest­
spiele, 17.45 Bunte Klänge, 18.35 und 19.15 
W. A. Mozart, Konzert, 19.45 Iphigenie, von 
W. v. Goethe, 22.10 Olympische Reiterspiele, 
22.30Schallplatten- Karussell,23.00 Musik zur 
späten Stunde, 0.10 Tanz. 
U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 
KlingendeKleinigkeiten,8.35 Morgenandacht, 
9.30 Westf. Weisen, 10.00 Bagatellen, 10.30 
Schulfunk, 12.00 ZurMittagspause, 12.45Kun-
terbunte Mittagsstunde, 15.00 Orchesterkon­
zert, 16.00 Robert Schumann und seine Dich­
ter, 17.00 Teemusik, 18.30 Abendkonzert, 
20.45 Die tönende Palette, 23.05 Zum Tanz. 

Höchstes Hochschulhaus 
Westeuropas in Braunschweig 

Der Erweiterungsbau derTedinischen Hochschu­
le Braunschweig, das höchste Hochschschulhaus 
Westeuropas und zugleich das höchste Gebäude 
Niedersachsens, wurde am G.Juni eingeweiht. In 
dem 58 m hohen Gebäude mit 17 Etagen sind 15 
Lehrstühle und Institute der TH Braunschweig 
untergebracht. JederLehrstuhl hat in demNeubau 
ein geschlossenes Bauwerk zur Verfügung. Das 
Bauwerk wurde in zweijähriger Bauzeit errich­

tet und erforderte 3,4 Millionen Mark. 
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sehr entzweit und viel Geld verschlungen 
hat. Bianka nahm ein Kind an." 

„Das ist doch schön und gut von ihr?"wun-
dert sich Kornelia, da sie Unwi l l en auf der 
Stirn ihres Gatten gewahrt. 

Pucca lacht auf. 
„Ein Kind von 18 Jahren. Den Sohn einer 

verstorbenen Jugendfreundin — der junge 
Mann war auf musikalischem Gebiet sehr 
begabt. Sie nahm ihn ins Haus, ließ ihn fünf 
Jahre studieren, fünf weiters Jahre vervol l­
kommnete er noch sein Können bei diversen 
Meistern; w i r gaben Hauskonzerte. - Seit 
zwei Jahren bereist er Mitteleuropa und hat 
sich mit seinem Talent einen Namen gemacht 
- vielleicht kennst du ihn sogar: Mario 
Astori." 

Sie verneint etwas verlegen. 
„Wir kamen nie von daheim weg", bekennt 

sie. 
„Du wirst noch genug von ihm hören" ,ve r ­

sichert Pucca etwas ärgerlich. „Ich habe we­
nig Hoffnung, daß w i r das teure Ziehkind je­
mals loswerden. Mario braucht immer Geld 
- und Bianca opfert alles für ihn. Ich glaube, 
er und ihr toter Verlobter sind in ihrer Phan­
tasie eins geworden. Anders kann ich mir 
ihre Handlungsweise nicht e rk lä ren" , fügt 
er nachdenklich hinizu. Dann wendet er sich 
wieder an die junge Frau. 

„Ich sagte dir das alles zur Warnung, da­
mit du es dir nie einfallen läßt und Bianka 
an dein Vermögen rüh ren lassest. Sie hat sich 
an mich zu wenden, wenn sie etwas 
braucht." — 

„Ich werde mich danach richten", sagt Kor­
nelia ernst. „Du hast mir aber noch immer 
nichts von deinen Zukunf t sp l änen enthül l t — 
gedenkst du deine Erfindung wieder aufzu­
nehmen?" Er sieht vor sich hin. 

„Ich habe schon daran gedacht. Allerdings 
- ich besitze kein Vermögen mehr — du w u ß ­
test es." 

..Ja", antwortete Kornelia scheu. Fügt nach 
einer kleinen Weile hinzu: „Du kannst übe r 
mein Geld verfügen." 

Er ist aufgestanden und ans Fenster getre­
ten, starrt in die dunkle Nacht hinaus. End­
lich sagt er: 

„Ich habe das Angebot der Hochschule an­
genommen — ich hoffe, daß du nichts bei uns 
entbehren wirs t — und wenn meineErfindung 
erst verwendbar sein w i r d —" 

„Ich möchte gerne deine Hexenküche se­
hen", sagt Kornelia halb i m Scherz, halb um 
Pucca übe r seine Verlegenheit hinwegzuhel­
fen. „Es ist der einzige Raum i m Haus, den 
ich nicht kenne." 

Pucca zieht einen mächt igen Schlüssel her­
vor nud geht auf den Scherz ein. 

„Komm — ich zeige dir das Laboratorium." 
Kornelia häng t sich an seinen A r m und 

folgt ihm die Wendeltreppe hinunter. Pucca 
leuchtet mi t derTaschenlampe auf dem nächt­
lichen Pfad. 

Die T ü r ist versperrt und das Schloß un­
versehrt, wie Pucca mi t Befriedigung fest­
stellt. Nun kreischt die schwere E isen tür in 
den Angeln und sie treten in einen niederen, 
dumpfen Raum, in dem es modrig riecht. 

Pucca beleuchtet die ruß igen W ä n d e und 
ein Fenster, das matte Glasscheiben hat und 
noch obendrein Eisenstangen davor besitzt. 

I n einer Ecke des d ü s t e r e n Raumes befin­
det sich ein Herd, darauf ein schwerer, dunk­
ler Kessel, da rübe r und an den W ä n d e n ent­
lang Regale mitPhiolen und Gerä t en al lerArt . 
Ein kleiner Tisch, mit alten, verstaubten Bü­
chern beladen, und zwei niedere Holzsessel 
vervollkommnen die Einrichtung des Gema­
ches. A n einer Wand hängen helle Arbeits­
k i t te l . Pucca, den Scherz vo l l zu machen, 
schlüpft i n einen derselben und zünde t eine 
Lampe an, ein altes Pe t ro leumgerä t aus ver­
gangenen Tagen. Dann schlägt er ein Buch 
auf und murmelt ein paar Worte in lateini­
scher Sprache, wendet sich lachend an die 
junge Frau: 

„So sieht die Gelehrsamkeit aus, Korne­
lia - " . 

Sie m u ß mitlachen. Von den d ü s t e r e n W ä n ­
den hallt der ungewohnte Klang zurück, Kor­
nelia fühlt sich in diesem Augenblick froh 
und umschlingt den Gatten heiter. 

„Nun — wollen w i r uns jetzt nicht endlich 
zur Ruhe begeben?" fragt er mi t einem Blick 
auf die Taschenuhr.. „Es ist gegen Mit ter ­
nacht. Du sollst morgen früh recht munter 
sein. Da zeige ich dir die Stadt und w i r ma­
chen Einkäufe ." 

Kornelia freut sich wie ein Kind bei dieser 
Verhe ißung und Pucca verlöscht die Lampe. 
Hand i n Hand schleichen sie i m Dunkel die 
Treppe empor, leise, gleich Dieben i n der 
Nacht. 

Hinter ihnen huscht etwas, ungesehen, un­
bemerkt. Vergehwindet in einer Tür , noch 
ehe das Paar sein Zimmer erreicht hat. 

„Er hat ihr seine Werkstat t gezeigt", flü­
stert die einsame Lauscherin vor sich hin . 
„Das hat er noch nie getan und niemandem 
— dort war er immer allein mi t seinerArbeit." 

Aus dem Vorraum er tön t un te rd rück tes La­
chen. 

„Lache nur nicht zu früh", murmelt die 
Stimme wieder. „Du kennst ihn noch nicht. 
Wenn er erst wieder seine A r b e i t wieder auf­
genommen hat, dann gehör t er nur mehr ihr 
— er hat nie einer Frau gehör t — auch Al ine 
nicht — er soll auch dir nicht gehören ." 

„Jetzt kennst du mein ganzes Haus", sagt 
Pucca zu seiner jungen Frau, da sie in ihrem 
Zimmer angelangt sind. „Und wie gefällt es 
dir bei uns?" 

„Ein b ißchen fremd und d ü s t e r finde ich 
es i m allgemeinen", gestehtKornelia. „Beson­
ders die alten Bilder. Die mag ich gar nicht 
leiden." 

Sie weist nach der Wand und er folgt ihr 
mit raschen Blicken. 

„Das Bi ld meines Vaters?" fragt er mi t lei­
sem Vorwuf . Sanft fügt er hinzu: „Du wirs t 
dich schon noch ganz e ingewöhnen , Korne­
l ia ." 

„ W a r u m gibst du mir nicht meinen Na­
men?" schmollt sie, ü b e r seine A n t w o r t ver­
stimmt. „Dahe im war ich für alle die Nel ly ." 

Er n immt Platz und zieht sie neben sich 
nieder. 

„Schau, Kornelia — ich mag solche Namens­
v e r s t ü m m e l u n g e n nicht. Das mag komisch 
sein — aber es ist so. Was daheim war, das 
soll doch jetzt alles aus und vorbei sein, 
nicht? Du bist jetzt meine Frau. Das Bi ld und 
unser alter Hausrat — das sind doch lauter 
Nebensächl ichkei ten . — Hast du mir am er­
sten Tag i n unserem Heim nichts anderes zu 
sagen?" 

Er sieht sie erwartungsvoll an. Seine A u ­
gen sind groß und dunkel. 

Kornelia neigt sich zu ihm und schlingt 
schweigend beide H ä n d e um seinen Nacken. 

Sie sind unsagbar glücklich. 

Es war ein he iße r Tag heute. Pucca und 
Kornelia kehren von einem ihrer bekannten 
S tad t spaz ie rgänge heim, haben beide zahl­
reiche Päckchen in den H ä n d e n und frohe Ge­
sichter. Kornelia kennt bereits die belebte­
sten S t r a ß e n der Großs tad t , soweit das Zen­
t rum reicht und ist auch selbst bekannt in 
allen g roßen Kauf läden , wo die Puccas ein­
zukehren pflegen. Das rege Leben und Trei ­
ben sagt Kornelia zu, sie ist froh, i n einer 
neuen Umgebung unter anderen Menschen 
zu sein. 

Wenn auch das eigentliche Heim der jun­
gen Frau, das Pucca-Haus mi t all seinen Ei­
gentümlichkei ten , ihr noch nicht zum „Da­
heim" werden konnte, so mag das w o h l auch 
an ihren Mitbewohnern und Hausgenossen 
liegen, daß Kornelia so gar nicht recht hei­
misch werden w i l l i n der „ n e u e n W e l t " . Bian­
ka bleibt seit dem Tag ihrer A n k u n f t hart­
näckig auf ihrem Zimmer und ist nicht zu be­
wegen, mi t der jungenSchwäger in verwandt­
schaftlich su verkehren. Pietro, der treue,ver­
schwiegene Diener der Puccas — eine Gestalt 
aus längs t vergangenen Tagen — schleicht 
lautlos, schattenhaft durch die Räume , i m 
Gegensatz zu seiner Frau,der immerfort plau­
dernden Grazia. Das ist auch die einzige, mit 
der Kornelia sofort i n Füh lung getreten ist. 

(Fortsetzung folgt.) 



Der Motor donnerte leise und melodisch 
DIE GENERALÜBERHOLUNG/ VON ARNE G.THOMSEN 

„Guten Tag", sagte der seriös aussehende 
Harr, „ich komme . . ." 

wegen des zu verkaufenden Motorra­
d s ? " strahlte Schlächtermeister Kulicke. 

„Ganz recht", nickte der andere.'.Jch las Ihre 
Annonce." 

Otto Kulicke sah träumerisch in die Ferne. 
„Eine Maschine ist das ....", sagte er verson­

nen, .„einfach wundervoll." Er geleitete den 
Herrn zur Garage und schloß die Tür auf. 
„Hier, sehen Sie selbst!" erklärte er mit selbst­
bewußter Miene, „habe ich -zuviel gesagt?" 

Einige Minuten feierlichen Schweigens ver­
strichen. 

„Nun?" fragte Schlächtermeister Kulicke mit 
Triumph in der Stimme. 

„Doch, doch — eine sehr schöne Maschine!" 
meinte der andere ruhig. 

„Sie ist unbedingt zuverlässig", erklärte der 
geschäftige Kulicke. „Ich bin damit kreuz und 
quer durch ganz Deutschland gefahren — äh, 
natürlich ist die Maschine noch gar nicht viel 
gebraucht — und der Motor ist ganz erstklas­
sig!" 

„Und wie steht es mit den Zylindern?" 
„In bestem Zustand." 
„Und die Federung?" 
„Weich wie Butter." 
Wieder trat Schweigen ein. Dann sagte der 

seriöse Herr: 
„Würden Sie, bitte, so freundlich sein und 

den Motor einmal laufen lassen?" 
Der Motor sprang sofort an und donnerte 

leise und melodisch. 
,;Ja, ja", ließ sich der Schlächtermeister wie­

der vernehmen, „eine Maschine für's Leben ist 

das. Die Lichtanlage ist taghell, und solche 
Bremsen, wie dieses Motorrad hat, haben Sie 
bestimmt noch nicht gesehen!" 

Er ging etwas mühsam in dieTCniebeuge und 
begann den ausgezeichneten Zustand aller Ein­
zelteile zu erklären — so, als ob er eine Kun­
din zum Kauf eines teueren Kalbsbraten über­
reden wollte. 

„Hm", machte endlich der gutgekleidete 
Herr und faßte sich mit der Hand ans Kinn, 
„es ist also wirklich alles in Ordnung?" 

„Bestlos alles, mein Herr. — Vor drei Tagen 
erst wurde die Maschine generalüberholt. In 
der großen Beparaturwerkstatt Kleinschmidt. 
Der Chef hatte sie sich selbst vorgenommen, 
wurde mir gesagt, weil er lange nicht eine so 
gute Maschine unter den Fingern gehabt hätte." 

„Aha!" sagte der Herr interessiert. „Und die 
Maschine läuft jetzt ganz einwandfrei?" 

„Bestimmt!" antwortete Schlächtermeister 
Kulicke überzeugt. „Das Motorrad ist nach der 
Generalüberholung so gut wie eine fabrik­
neues Fahrzeug!" 

„So, so!" entgegnete der seriöse Herr und 
wurde zum ersten Mal lebhafter. „Und warum 
wollen Sie dann das Geld für die General­
überholung nicht bezahlen?! — Mein Name ist 
Kleinschmidt, Besitzer der Beparaturwerk­
statt. — Warum schreiben Sie mir, daß die 
Ventile nach der Generalüberholung dauernd 
streiken, daß die Zündung nicht in Ordnung 
ist, die Kuppelung versagt, die Bremsen nicht 
funktionieren und die Maschine kein Tempo 
entwickeln kann?! Warum, wenn ich fra­
gen darf, schreiben Sie das dann, Herr K u ­
licke? Warum, mein Herr?!" 

Wann haben Sie diesen Brief erhalten ?" 
® A N Z EIGENARTIGE SCHRIFTZÜGE / VON R. RICHNOW 

In Chevenne, am Seginn des Felsengebirges, 
»ahm ein älterer Herr Platz im Zuge nach San 
Franaisko. Ihm gegenüber saß eine junge 
Dame. Diese holte nach einiger Zeit einen Brief 
hervor und begann darin zu lesen. Den Um­
schlag hatte sie auf den Klapptisch am Fen­
ster gelegt. Unwillkürlich fiel der Blick des 
Herrn darauf und blieb wie gebannt daran 
haften. Schließlich beugte sich der Mann sogar 
auffällig vor, las die Rückseite des Briefes in 
der Hand der Dame und sagte: „Verzeihen Sie 
eine indiskrete Frage. Wann haben Sie diesen 
Brief erhalten?" — „Gestern." - „Darf ich 
fragen, von wem?" — „Von meinem Verlob­
ten." 

„Rätselhaft, denn diese eigenartigen Schrift­
züge glaube ich zu kennen. Ich hatte als Ge­
richtssachverständiger für Graphologie dar­
über ein Gutachten abzugeben. Vor drei Jah­
ren fand man hier in einem Eisenbahntunnel 
eine Leiche mit zermalmtem Kopf!" 

„Sie täuschen sich, mein Verlobter lebt, und 

O t ü l e r i n g s u m 
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ich bin auf dem Wege zu ihm." — „Gestatten 
Sie, daß k h die Schrift genauer ansehe?" — 
„Bitte sehr." — „Es ist dieselbe Schrift. Es gibt 
nicht zwei Handschriften, die sich völlig glei­
chen. Wie alt ist Ihr Verlobter?" — „Dreißig 
Jahre." — „Ist er Amerikaner?" — „Nein, ei 
stammt aus Irland." — „Auch das ist sonden­
bar, denn der damalige Selbstmörder war auch 
ein Ire und sehrieb den Brief als Abschied an 
seine Eltern." — „Mein Verlobter hat aber 
keine Eltern mehr." — „Darf ich den Absender 
lesen?" — „Bitte." — „Der Name ist ein ande­
rer." — „Na, dann werden Sie doch Ihren Irr­
tum zugeben?" — „Der Fall ist für mich so 
bedeutend, daß Sie mir wohl noch ein paar 
Fragen gestatten?" — „Fragen Sie nur!" —. 
„Wie lange kennen Sie Ihren Verlobten?" — 
„Nicht ganz drei Jahre." — „Verraten Sie mir 
auch seinen Beruf?" — „Er hat in San Fran-
zisko ein Geschäft." — „Hat er es schon lange?" 
— „Als ich ihn kennenlernte, eröffnete er es 
gerade." — „Der junge Mann, der damals 
schrieb, daß er seinem Leben ein Ende mache, 
war Geologe. In den Felsenbergen hatte er an­
geblich goldhaltiges Gestein entdeckt. Da er 
aber keine Mittel besaß, das Gold zu gewin­
ne«, suchte er sich in Chikago einen reichen 

Teilhaber. Der hob von seinem Bankkonto ei­
nen hohen Betrag ab und fuhr mit dem Geo­
logen ins Gebirge. Seitdem ist er verschwun­
den. Darum wurde der Fall gründlich unter­
sucht. Man hatte den Vermißten im Verdacht, 
sich seines Kompagnons entledigt zu haben, 
um das Goldgestein allein ausbeuten zu kön­
nen. Es war aber nicht zu ermitteln, wo das 
Goldfeld lag. Fachleute erklärten, es gebe in 
der ganzen Gegend kein goldhaltiges Gestein. 
Der Fall blieb also unaufgeklärt." 

Der Zug hielt. Der Graphologe erhob sich 
und sagte: „Ich muß hier aussteigen; Entschul­
digen Sie die Belästigung. Ich wünsche Ihnen 
eine angenehme Weiterfahrt." Die junge Dame 
fuhr noch einen ganzen Tag durch herrliche 
Gebirgslandschaften und dachte nicht an den 
Graphologen, als sie endlich am Ziel war und 
in die Arme ihres Bräutigams sank. 

Doch am nächsten Tage wurde dieser ver­
haftet und gestand, den Vermißten ins Gebirge 
gelockt, ermordet und beraubt zu haben. 

DIE S C H Ö N E ZEIT DES CAMPINGS 
» e r erste Urlaubstag geht wir Neige. Er brachte blauen Himmel, Sonnenschein und eine er­
holsame Fahrt zu zweit. Nun ist das Camping-Zelt aufgeschlagen. Die Wimpel werden aufge­
hängt, und wir sind ganz zu Kindern der gütigen Mutter Natur geworden. Wenn wir nach Ta­
gen oder Wochen wieder als seriöse Eheleute in unserer Zweizimmer-Wohnung in der Groß­
stadt weilen, denken wir gerne zurück an die köstlichen Tage unseres Urlaubwanderlebens 

Und immer wieder muß ich an Tatjana denken 
EIN RUSSLAND-ERLEBNIS / VON RICHARD BURGER 

Mit Beginn des Sommers wurden wir zum 
Bau einer Straße eingesetzt, die quer durch 
die sibirische Tundra bis an das Eismeer wei­
tergeführt werden sollte. So hackten und 
schaufelten wir im prallen Sonnenschein, von 
dichten Mückenschwärmen umsummt, karrten 
Kies und Sand und legten eine Betondecke auf, 
zehn Stunden und mehr am Tag, bis wir unser 
Soll erfüllt hatten, um dann in unsere Zelte 
zurückzukehren und in den bleischweren 
Schlaf der Erschöpfung zu fallen. Allmählich 
wurden wir zu seelenlosen Robotern, die nur 
darauf bedacht waren, ihr Soll zu erfüllen. 

Unsere Straße schob sich an einer Hütte mit 
winzigen, blinden Fenstern und einem tief 
herabgezogenen Dach vorbei. Tagsüber saß auf 
einer Bank neben der Türe eine uralte Frau, 
die uns mit leeren Augen zusah, ohne die ge­
ringste Bewegung zu machen. Gegenüber der 
Hütte war in einiger Entfernung ein Birken­
wäldchen, und dahinter stießen zwei hohe, 
rauchende Schornsteine in die Luft. Dort war 
eine neue Industriestadt direkt aus dem Bo­
den herausgestampft worden. 

An einem Abend sahen wir sie zum ersten­
mal aus dem Wäldchen heraustreten und auf 
uns zukommen. Sie war jung, schlank, zier­
lich und wiegte sich heim Schreiten sanft in 
den Hüften. Wir starrten sie an wie etwas 
Wunderbares, das uns begegnet war, und sie 
lächelte und nickte, und bevor sie die Hütte 
betrat, drehte sie sich um und winkte uns zu. 
So war es auch die folgenden Tage. Wir boten 
ihr die Tageszeit, sie erwiderte sie uns lä­
chelnd. Einmal trug sie ein Körbchen Birnen 
mit sich und verteilte sie an uns. Wir nahmen 
sie an wie eine unverdiente Gnade, die uns zu­
tat! wurde. Von einem Wachposten erfuhren 

wir, daß sie Tatjana heiße. Stundenlang spra­
chen wir von ihr. 

Wir liebten alles an ihr, ihre dunklen Haa­
re, ihr Gesicht, das durch die hochgeschobenen 
Backenknochen einen eigenartigen Reiz er­
hielt, ihren mohnroten Mund, ihr schmalen 
Schultern und Hüften, ihre Stimme, ihren 
Gang, ihre Handbewegungen. Wir wurden 
wieder Menschen und ertrugen die grausamen 
Härten der Gefangenschaft so leicht wie bis­
her noch nie. 

Und dann trat dieses Rätselhafte und Grau­
same ein, das uns vollständig verwirrte, und 
etwas Reines und Schönes in uns für immer 
zerbrach. 

An einem Abend trat Tatjana nicht mehr al­
lein aus dem Birkenwäldchen heraus, sondern 
an ihrer Seite ging ein vierschrötiger junger 
Bursche, der den einen Arm um sie geschlun­
gen hatte. Sie kamen zu uns heran, und als sie 
vor uns standen, da überschüttete uns Tatjana 
mit einer Flut wüster und gemeiner Schimpf­
worte. Beim Anblick unserer ratlosen und be­
stürzten Gesichter brachen sie beide in schal­
lendes Gelächter aus. Ehe sie aber in die Hütte 
gingen, spuckte uns Tatjana vor die Füße. 

Anfangs war uns so, als habe ein Spuk der 
sibirischen Steppe uns genarrt. Wir konnten 
nicht daran glauben, daß sich ihre Wesensart 
so jäh geändert hatte. Alles in uns bäumte sich 
dagegen auf. Aber die widerliche Szene wie­
derholte sich nun Abend für Abend. Tatjana 
trat zu uns heran, beschimpfte uns, lachte un­
bändig und spuckte vor uns aus. 

Unsere Straße schob sich weiter nach Norden 
und wir verloren Tatjana aus den Augen. Wir 
sprachen nie mehr von ihr. Irgend eine uns 
selbst unverständliche Scheu hielt uns davon 
ab, vielleicht war es die uneingestandene 
Scheu vor der Demütigung, die wir erlitten 
hatten. Und rasch wurden wir wieder zu see­
lenlosen Robotern, die keinen anderen Gedan­
ken kennen als den, ihr Soll zu erfüllen. 

Seither sind manche Jahre vergangen, aber 
oft denke ich noch an Tatjana und suche eine 
Erklärung für ihr Verhalten zu finden. Aber 
so sorgfältig ich dabei auch zu Wege gehe, es 
ist immer so, als greife ich in einen luftleeren 
Raum. Tatjana bleibt mir geheimnisvoll und 
abgründig wie das ganze große, geheimnisvolle 
und abgründige russische Reich. 

Es muß ein seltsamer Anblick gewesen sein 
KLEINER IRRTUM / VON HEINZ KAMPMANN 

Die ganze Fami 
BIN ECHTER LIEBERMAN 

Max Liebermann gehörte zwar zu den er­
sten und hervorragendsten Impressionisten, 
doch er malte noch immerhin so, daß man er­
kennen konnte, was er hatte darstellen wollen. 

Der Berliner Bankier Schwabach war kein 
schöner Mann, besaß aber einen ausgeprägten 
Kopf. 

Liebermann malte Schwabach so, wie er ihn 
sah, und heute weiß man, daß es eines seiner 
besten Porträts geworden ist. Damals aber, 
als ihn ein Kollege besuchte und fragte, wie 
der Bankier Schwabach zufrieden gewesen sei, 
meinte Liebermann, der zwar nicht eitel, aber 
stolz war: 

ie hat geweint 
N / VON CURT SEIBERT 

„Er meinte, det Bild war scheen, aber jar-
nich ähnlich. Ick habe ihm jesagt: in fuffzig 
Jahren wird keen Mensch mehr wissen, wie 
der alte Schwabach ausjesehn hat, aber Ihre 
Erben haben dann 'nen echten Liebermann!" 

Und als der Kollege wissen wollte, wie denn 
Frau Schwabach und die Kinder des Ehepaares 
mit dem Bild zufrieden gewesen wären, lach­
te I^ebermann: 

„Die janze Familie hat jeweint." 
„Geweint? — Warum denn?" 
„Se sagten, se hätten nich jewußt, det der 

Vater so häßlich is . . ." 

Schon vor einigen Tagen war mir das hüb­
sche junge Mädchen aufgefallen, dem ich auf 
meinem allmorgendlichen Weg ins Büro begeg­
nete. Offenbar war sie gleichfalls auf dem We­
ge zu ihrem Arbeitsplatz. 

Nun, ich bin beileibe kein Don Juan, aber es 
entging mir nicht, daß mich das Mädchen je­
desmal mit einem überaus freundlichen Lä­
cheln begrüßte. Nein, mehr als das, ich konnte 
es getrost für eine Ermunterung halten, meine 
Zurückhaltung aufzugeben. 

Heute sah sie besonders reizend aus. Sie lä­
chelte mir schon von weitem zu — oh, welch 
ein Lächeln! Aber — sie kam nicht allein. Sie 
befand sich in Begleitung eines ebenso reizen­
den jungen Mädchens, das ich für ihre Freun­
din hielt. Schade! — Gerade heute hatte ich 
mir hoch und heilig geschworen, sie endlich 
anzusprechen. 

Und dann geschah das Uberraschende! 
Kaum einen Schritt von mir entfernt, blie­

ben die beiden plötzlich stehen. Die blonde, 
hübsche Freundin schien etwas sagen zu wol­
len, aber dann wagte sie es wohl doch nicht. 

Was sollte ich tun? 
Ich verhielt meinen Schritt, lüftete mit über­

triebener Höflichkeit meinen Hut und 
Es muß in der Tat ein seltsamer Anblick ge­

wesen sein, wie ich dastand, ein törichtes Lä­
cheln auf dem Gesicht, meinen Hut wie eine 
Fahne in der Luft schwenkend 

Beide Mädchen brachen dann auch wie auf 
Kommando in herzhaftes Lachen aus. Der 
Bann schien gebrochen, der Augenblick ge­
kommen, die von mir ersehnte Bekanntschaft 
zu machen 
• „Sie dürfen uns nicht böse sein," kam mir 

das hübsche Mädchen mit einem reizenden Er­
röten zuvor. „Es war natürlich albern von mir, 
mich über Sie lustig zu machen, verzeihen Sie. 
Aber, mit Ihrer kürbisgelben Krawatte sehen 
Sie wirklich zu komisch aus . . ." 

Umgekehrt 

Zu Meister Arnold Böcklin kam einst ein 
junger Maler und meinte mit klagender Stim­
me: „Wenn man keinen Namen hat, kann man 
keine Bilder verkaufen. Ich male in zwei, drei 
Tagen ein Bild herunter, aber bevor ich es 
verkaufe, vergeht manchmal ein ganzes Jahr." 
Böcklin sah ihn lächelnd an und meinte: „Wis­
sen Sie was, versuchen Sie es doch mal umge­
kehrt. Malen Sie an einem Bild ein ganzes 
Jahr, und ich bin überzeugt, Sie werden es in 
ein, zwei Tagen verkaufen!" 

Reulan 

Reuland 
Oudler 
Grüfflingen 
Neubrück-Metz 
St.Vith an 
St.Vith ab 
Hünningen 
Nieder-Emmels 
Born 

Recht 
Pont 
Ligneuville 
Malmedy-Bahnhof an 

Malmedy-Bahnhof ab 
Burnenville 
Francorchamps 
Hockai 
Sart-lez-Spa 
Tiege 
Verviers-Central 

Rocherath 

Rocherath 
Krinkelt 
Wirtzfelder Str. 
Büllingen an 
Büllingen ab 
Heppenbach 
Mirfe ld 
Amel-Kreuzung 
Ämel-Kirche 
Amel-Kreuzung 
Meyerode 
Medell 
Hochkreuz 
Walleroder Str. 
St.Vith (Zentrum) 7.35 

6.10 
6.12 
6.15 
6.18 
6.46 
6.59 
7.03 
7.06 
7.09 
7.12 
7.18 
7.23 
7.26 
7.30 

St.Vith-Bahnhof 
Neundorf 
Crombach 
Braunlauf 
Maldingen 
Beho 
Gouvy-Bahnhof 

Weismes — B 
Ab Weismes Bahnhof 

6.16 (SJ. 
Ab Weismes Friedhc 

D e n k m a l 7.00. 
Ab Weismes Friedhof 

7.33 (S). 
Ab Weismes Bahnhof l 

hof 8.57. 
Ab Weismes Bahnho 

Bahnhof 40.54. 
Ab Weismes Bahnhof 

11.13 (S). . 
Ab Weismes Bahnho 

Bahnhof 14.11. 
Ah Weismes Bahnh 

Bahnhof 17.15. 
Ab Weismes Bahnhof 

18.40 (S). 
Ab Weismes Bahnhc 

Bahnhof 18.34. 
Ab Weismes Bahnhc 

D e n k m a l 19.13. 
Ab Weismes Bahnhc 

Denkma l 21.49 [S) 
. t 

Kalterherb» 
Ab Kalterherberg 6.3! 

7.29 [Sj 
Ab Sourbrodt Denk 

Friedhof 7.19 
Ab Kalterherberg 9.2: 

40.20 (S) 
Ab Sourbrodt Bahnl 

Bahnhof 11.50 
Ab Kalterherberg 11.' 

12.00 (S) 



A U T O B U S F A H R P L A N 
gültig ab 2. Juni 1956 

W f äh r t n u r werktags; S f äh r t n u r s o n n - u n d feiertags; 3 f äh r t nu r samstags 

Reuland - St.Vith - Malmedy — Verviers 

Reuland 
Oudler 
Grüfflingen 
Neubrück-Metz 
St.Vith an 
St.Vith ab 
Hünningen 
Nieder-Emmels 
Born 

Recht 
Pont 
Ligneuville 
Malmedy-Bahnhof an 

Malmedy-Bahnhof ab 
Burnenville 
Francorchamps 
Hockai 
Sart-lez-Spa 
Tiege 
Verviers-Central 

5.45 
5.55 
6.05 
6.10 
6.15 
6.23 
6.45 

6.20 
6.30 
6.36 
6.40 
6.50 
6.50 
6.53 
6.55 
7.02 

7.07 
7.13 
7.17 
7.30 

7.40 
7.53 
8.05 
8.10 
8.15 
8.22 
8.41 

7.05 
7.16 
7.22 
7.26 
7.35 
7.40 
7.43 
7.45 
7.52 

7.57 
8.04 
8.07 
8.25 

8.30 
8.40 
8.50 
8.55 
9.00 
9.08 
9.35 

W 
9.10 
9.25 
9.32 
9.36 
9.46 
9.50 
9.54 
9.58 

10.05 
10.08 
10.12 
10.20 
10.25 
10.43 

3 
10.55 
11.05 
11.15 
11.20 
11.25 
11.33 
11.55 

12.30 
12.42 
12.47 
12.51 
12.58 
13.00 
13.03 
13.06 
13.12 
13.15 
13.18 
13.25 
13.28 
13.43 

13.50 
14.02 
14.13 
14.18 
14.23 
14.30 
14.55 

16.35 
16.45 
16.55 
17.00 
17.05 
17.13 
17.40 

Verviers — Malmedy — St.Vith — Reuland 
W 3 rerfaity 

17.05 
17.19 Verviers-Central 7.30 9.45 11.20 13,10 ' ¡«18:20 18.40 21.35 
17.24 Tiege 7.50 10.05 11.42 13.31 2 T6.42 19.01 21.55 
17.28 Sart-lez-Spa 7.59 10.15 11.50 13.41 16.50 19,10 22.04 
17.36 Hockai 8.04 10.20 11.55 13.46 ori 16.55 ' 19.15 22.09 
17.39 Francorchamps 8.08 10.25 12.00 :13.51 17.00 19.20 ' 22.13 
17.42 Burnenville 8.18 10.35 12.10 14.02 17.10 nt :. 19.30 - '22.23 
17.45 Malmedy an 8.30 10.45 12.20 14.15 17.25 19.42 22.33 
17.52 Malmedy ab 7.30 10.50 12.30 17.37""" 19.'50 -
17.54 Ligneuville 7.44 11.03 12.43 17.50 20.03 -
17.57 Pont 7.48 11.07 12.47 17.54 20.06 
18.04 Recht 7.55 11.15 . 12.53 18.00 20:12 
18.07 Kaiserbaracke 8.00 11.18 12.56 - 18.03 20.16 
18.20 Born 8.04 11.20 12.59 18.06 20.19 

Nieder-Emmels 8.12 11.26 13.05 18.13 20.25 
18.29 H ü n n i n g e n 8.16 11.29 13.08 18.16 20.28 
18.41 St .Vi th an 8.19 11.31 -bisää.ia 18.20 20.30 
18.52 St .Vi th ab 8.30 > 11.35 13.15 18.30 20.35 . 
18.57 Neubrück 8.36 11.43 13.23 - '18.'38'( "20:42 
19.00 Grüfflingen 8.42 11.47 13.27 18.43 . 20.46 
19.11 Oudler 8.47 11.51 13.31 18.48 20.50. 
19.32 Reuland 9.00 12.00 13.40 18.58, . 21.00. 

Rocherath - St.Vith St.Vith - Rocherath Losheim • StVith - Vielsalm Vielsalm - St. Vith - Losheim 
S S Losheim 6.30 15.10 Vielsalm-Bahnhof 10.57 17.40 

Rocherath 6.10 12.46 20.16 St .Vith (Zentrum) 11.41 18.50 23.35 Berterath 6.36 15.15 Vi l le du Bois 11.02 17.45 

Krinkelt 6.12 12.49 20.18 Walleroder Str. 11.46 18.55 23.40 Manderfeld 6.46 15.25 Petit-Thier 11.08 17.54 
Wirtzfelder Str. 6.15 12.53 20.21 Hochkreuz 11.50 18.59 23.44 Andler M ü h l e 6.55 15.34 Poteau 11.15 18.01 

Büllingen an 6.18 12.57 20.24 Medell 11.53 19.02 23.47 Schönberg 7.00 15.41 Rodt bei St .Vith -11.24, i _ 18.10 

Büllingen ab 6.46 15.20 19.50 Meyerode 11.59 19.07 23.52 Heuern 7.05 15.45 St .Vith an : 11.32. . 18.18 

Heppenbach 6.59 15.33 20.02 Amel-Kreuzung . 12.04 19.13 23.58 Atzerath 7.08 15.48 St .Vi th ab 11.35 ' 18.29 
Mirfeld 7.03 15.37 20.06 Amel-Kirche 12.09 19.18 00.03 Setz 7.11 15.51 P r ü m e r b e r g 11.42., i • 18.36 
Amel-Kreuzung 7.06 15.40 20.09 Amel-Kreuzung 12.12 19.21 00.06 P rümerbe rg 7.24 16.05 Setz 11.50 - 18.48 

Amel-Kirche 7.09 15.43 20.12 Mir fe ld 12.15 19.24 00.09 St .Vi th an 7.31 16.11 Atzerath 11.52 18.51 
Amel-Kreuzung 7.12 15.46 20.17 Heppenbach-Kirch 3 12.20 19.28 00.13 St .Vi th ab .7.48 16.12 Heuern . -mb S o<iW 11.56 18.54 
Meyerode 7.18 15.52 20.23 Büll ingen an 12.34 19.41 00.25 Rodt bei St .Vi th 8.00 16.20 Schönberg 12.00 18.58 
Medell 7.23 15.57 20.28 Büll ingen ab 6.00 12.34 20.05 Poteau 8.10 16.30 Andler Mühle 12.06 19.04 
Hochkreuz 7.26 16.00 20.31 Wirtzfelder Str. 6.03 12.37 20.08 Petit-Thier 8.17 16.37 Manderfeld 12.14 19.14 
Walleroder Str. 7.30 16.04 20.35 Krinkel t 6.06 12.41 20.11 Vi l le du Bois 8.26 16.46 Berterath 12.22. 19.21 

St.Vith (Zentrum) 7.35 16.09 20.40 Rocherath 6.08 12.44 20.14 Vielsalm-Bahnhof 8.35 16.55 Losheim 3 ß i r i t 8 $ 9 riß 19.30 

St. Vith — Gouvy 
S W 

St.Vith-Bahnhof 4.45 7.38 11.32 17.00 , 17.18 19.44 
Neundorf 4.54 7.46 11.40 17.09 17.26 19.52 
Crombach 4.59 7.51 11.45 17.14 17.31 19.57 
Braunlauf 5.05 7.57 11.51 17.20 17.37 20.03 
Maldingen 5.12 8.03 11.57 17.27 17.43 20.09 
Beho 5.18 8.09 12.03 17.33 17.49 20.15 
Gouvy-Bahnhof 5.34 8.25 12.19 17.49 18.05 20.31 

Gouvy — StVith 
W S 

Gouvy-Bahnhof 5.38 6.30 9.59 14.55 18.07 22.00 
Beho 5.54 6.46 10.15 15,11 18.22 22.16 
Maldingen 6.00 6.52 10.21 15.17 

CT 
18.28 22.22 

Braunlauf 6.07 6.59 10.28 15.24 «rf^ 18.34 22.29 
Crombach 6.13 7.05 10.34 15.30 18.38 22.35 
Neundorf 6.18 7.10 10.39 15.35 18.43 •22.40 
St.Vith-Bahnhof 6.27 7.19 10.48 15,44 18.52. 22.49 

Weismes — Kalterherberg 
Ab Weismes Bahnhof 5.30, an Kalterherberg 

6.16 (S). 
Ab Weismes Friedhof 6.42, an Sourbrodt-

Denkmal 7.00. 
Ab Weismes Friedhof 6.51, an Kalterherberg 

7.33 (S). 
Ab Weismes Bahnhof 8.30,an Sourbrodt Bahn­

hof 8.57. 
Ab Weismes Bahnhof 10.29, an Sourbrodt 

Bahnhof 10.54. 
Ab Weismes Bahnhof 10.29, an Kalterherberg 

11.13 (S). 
Ab Weismes Bahnhof 13.44, an Sourbrodt 

Bahnhof 14.11. 
Ah Weismes Bahnhof 16.48, an Sourbrodt 

Bahnhof 17.15. 
Ab Weismes Bahnhof 17.56, an Kalterherberg 

18.40 (S). 
Ab Weismes Bahnhof 18.10, an Sourbrodt 

Bahnhof 18.34. 
Ab Weismes Bahnhof 18.50, an Sourbrodt 

Denkmal 19.13. 
Ab Weismes Bahnhof 21.22, an Sourbrodt 

Denkmal 21.49 (S) 

Kalterherberg-Weismes 
Ab Kalterherberg 6.32, an Weismes Bahnhof 

7.29 (S) 
Ab Sourbrodt Denkmal 7.01, an Weismes 

Friedhof 7.19 

Ab Kalterherberg 9.27, an Weismes Bahnhof 
10.20 (S) 

Ab Sourbrodt Bahnhof 11.23, an Weismes 
Bahnhof 11.50 

Ab Kalterherberg 11.14, an Weismes Bahnhof 
12.00 (S) 

Ab Sourbrodt Bahnhof 14.14, an Weismes 
Bahnhof 14.40 

Ab Sourbrodt Bahnhof 17.24, an Weismes 
Bahnhof 17.50 

A b Kalterherberg 18.55, an Weismes Bahnhof 
19.40 (S) 

Ab Sourbrodt Bahnhof 19.21, an Weismes 
Bahnhof 19.44 

Ab Sourbrodt Denkmal 19.25, an Weismes 
Friedhof 19.43 

Ab Sourbrodt Bahnhof 21.50, an Weismes 
Bahnhof 22.18 

Steinebrück-St. Vith-Weismes 
Ab St.Vith Bahnhof 4.10, an Weismes Bahnhof 

,4.55. 
A b Lommerswei le r 6.08, an St.Vith Bahnhof 

6.25, an Weismes 7.10. 
Ab Ste inebrück. 7.00, an St.Vith Bahnhof 7.28, 

an Weismes 8.18. 
Ab S te ineb rück 7.49, an St.Vith Bahnhof 8.13, 

an Weismes Bahnhof 8.56 (S) 
Ab Lommerswei ler 9.00, an St.Vith Bahnhof 

9.28, an Weismes 10.11. 
Ab Lommerswei ler 9.23, an St.Vith Bahnhof 

9.43 (S). 
Ab S t e i n e b r ü c k 12.07, an St.Vith Bahnhof 12.26, 

an Weismes 13.10. 
Ab St.Vith Bahnhof 13.22, an Weismes Bahn­

hof 14.07. 
Ab S tVi th Bahnhof 15.45, an Weismes Bahn­

hof 16.37. 
Ab S t e i n e b r ü c k 16.15, an St.Vith Bahnhof 

16.36 (S). 
Ab St.Vith Bahnhof 16.57, an Weismes Bahn­

hof 17.40. 
A b S t e i n e b r ü c k 16.40, an St.Vith Bahnhof 17.08. 
Ab St.Vith Bahnhof 17.24, an Weismes Bahn­

hof 18.04. 

Ab St.Vith Bahnhof 18.56, an Weismes Bahn­
hof 19.36. 

Ab S t e i n e b r ü c k 19.23, an St.Vith Bahnhof 19.43. 
Ab St.Vith Bahnhof 20.30, an Weismes Bahn­

hof 21.13. 

Weismes-St.Vith-Steinebrück 
Ab Weismes Bahnhof 5.00, an St.Vith Bahnhof 

5.47, an Lommerswei ler 6.03 
Ab Weismes Bahnhof 5.40, an St.Vith Bahnhof 

6.22 
Ab St.Vith Bahnhof 6.28, an S t e i n e b r ü c k 6.51 
Ab Weismes Bahnhof 6.33, an St.Vith Bahnhof 

7.20, an S t e i n e b r ü c k 7.46 (S) 
Ab Weismes Bahnhof 6.37, an Montenau 6.50 

(durchgehend) 
Ab Weismes Bahnhof 6.42, an St.Vith Bahnhof 

7.26 
Ab Weismes Bahnhof 7.48, an St.Vith Bahnhof 

8.30, an Lommerswei ler 8.48 
Ab Weismes Bahnhof 8.15, anSt .VithBahnhof 

8.57, an Lommerswei le r 9.13 (S) 
A b Weismes Bahnhof 9.06, an St.Vith Bahnhof 

9.48 
Ab Weismes Bahnhof 10.35, an St.Vith Bahnhof 

11.39, an S t e i n e b r ü c k 11.59 
Ab Weismes Bahnhof 11.52, an St.Vith Bahnhof 

12.42 
Ab Weismes Bahnhof 12.01, an St.Vith 12.43 (S) 
Ab Weismes Bahnhof 14.15, an St.Vith Bahnhof 

14.57 
Ab St.Vith Bahnhof 15.46, an S t e i n e b r ü c k 16.13 
Ab Weismes Bahnhof 16.53, an St.Vith Bahnhof 

17.21 
Ab Weismes Bahnhof 18.14, an St.Vith Bahnhof 

18.42, an S t e i n e b r ü c k 19.22 
Ab Deidenberg 19.07, an St.Vith Bahnhof 19.29 
Ab Wei8mesBahnhof 21.37, an St.Vith Bahnhof 

22.05 

Hans-Günther Winkler, 
das As der deutschen Springreiter 
Zweimal konnte' er, die Springreiter-Weltmei-

üs •»•>» ist g?-
stersdiaft erringen. Erst vor kurzem wurde ihm 
die Amateureigenschaft wieder zuerkannt und 
damit die Teilnahme an den olympischen Rei­
terspielen ermöglicht (Winkier hatteriach dem 
Kriege eine Zeitlang bei den Amerikanern als 
Stallbursche gearbeitet und galt deshalb als Be­
ruf sreiter). Winkler und seine Pferde befinden 
sich in Hochform. Unter den 70 Teilnehmern aus 
25 Nationen, die für das Jagdspringen gemeldet 
sind, hat er reelle Medaillenchancen— wenn das 
Glück ihm hold ist. Unser Bild zeigt H. G. Wink­

ler mit seinem Pferd „Viola". 



ein duftiges SOM MERKLEID für warme Tage anzu­

schaffen. 

Zarte Nylon- und Perlon-Stoffe, viele Seiden- und 

Baumwollstoffe in letzt neuen Farben und Mustern, 

liegen bereit im 

Modehaus Agnes Hilger 
ST.VITH - Hauptstraße 

•Oft IM US* 
Gesang- und Gebetbücher für die Diözese Lüt­

tich. Fein- und Grobdruckausgabe. Dazu passen­

de Lederhüllen mit Reißverschluß. 

H I E H i l l f i a m 
Hauptstraße 58 

Inserieren Sie in der ST. VITHER ZEITUNG 

Beim Einkauf eines neuen Kor­

setts verlangenSienurd. Marke 

P.W. 
Erhältlich in den neuesten Mo­

dellen und in allen Preislagen 

im Textilhaus 

ST.VITH - gegenüber der Katharinenkirche 

s 

\ 
1 
s 

TRAUERDRUCKSACHEN LIEFERT DIE 

BUCHDRUCKEREI DCEPGEN ST.VITH 

D E N uner f . D A M E N S T R U M P F 

für jede Tageszeit und für jede Jahreszeit, in al­

len Farben der Mode, finden Sie im Textilhaus 

AGNES HILGER ST.VITH 
Hauptstraße 

Für Ihre Aussteuer 

MÖBEL 
beste belgische u. deut­
sche Fabrikate. Preis­
wert.Zahlungserleichte­
rungen. 

M ö b e l und Dekoration 

Walter Scholzen 
ST .V ITH - TEL. 171 
Hauptstrage 77 - Mohlenbadistr. 18 

Landwir te suchenab so­
fort 

Arbeiter 
für die Heuernte. L ö h n e : 
M ä n n e r 150,- Fr., Frauen 125,-
Fr., Kost u . Logis frei . Schrei­
ben an Claude D., Stellen ver­
mit t ler , BIRON-Barvaux. 

Der »PE LI KAM«-Füllhalter 
ist von einer ausgesuchten Eleganz und von einer tech­

nischen Vollkommenheit. 

Millionen besitzen ihn und Millionen sind mit ihm zufrieden! 

Zu haben im Fachgeschäft für Schreibwaren: 

l l f l O T I l l f O O I « 
H A U P T S T R A S S E 5 8 

en neuen 

cK/uyelsclireiler ú&n „jj)eliban 

$en 

PELIKAN-ROLL 
können Sie ab sofort zu 95,- Fr. 

und 125,-Fr. erhalten. 

Pelikan bürgt für Qualität I 11 

M M 
ST. V I T H HAUPTSTRASSE 58 

Bevorzugen Sie für Ihre Fotos 

A l b e n 
in Buchform und anderen Modellen. »rido-Pex« 

das Buchalbum mit den selbstklebenden Blättern 

(Kein Befestigen der Fotos mit Ecken.) 

In reicher Auswahl im Schreibwarengeschäft 

i n : 
S T. V I T H - Hauptstraße 

Michelin-
u n d andere S t r a ß e n ­
k a r t e n v o r r ä t i g i n der 

B U C H H A N D L U N G 

Wwe. H. Doepgen 
St.Vith, K l o s t e r s t r a ß e 

Charles Henssen, Schul­
s t r a ß e (Haus Hocke) sucht 
z u m 1. Ju l i erfahrene, zuver­
läss ige 

Putzfrau 
Eine Partie sechs Wochen 

alte 
F e r k e l 

z u verkaufen.Breitfeld Nr.l't 
Tel. St.Vith 146. 

Nummer 66 

verli 
Paris, i 

Es n ü t z t e der französi 
Sammlung nichts, d a ß sie 
nen Jahres weigerte, anli 
len am 2. Januar den Sitz 
der f ranzös ischen Besitzt 
fach zu streichen. Die Ab 
damit gegen die Tatsach 
sich in den französischer 
dien ü b e r h a u p t keine W 
Versammlung mehr durcl 
diese Gebiete inzwische 
schweigend besetzt wurc 
Volksvertreter blieb jed 
Am Montag, den 28. N 
Frankreich und Indien ei 
Frankreich seine Besitzu: 
rikal, Mahe und Yanaon 
abtritt. 

Damit verl ier t Frank] 
die rund 450 qkm mit 
umfassen. Sie gehör t en 
Frankreich b e s a ß . Uebei 
ein Vierteljahrtausend, \ 
zosen ihre indischen E 
unter ihnen, Pondicher 
zosen bereits 1672 vom 
pur abgetreten. Zwar m 
ihre indischen Besitzu 
verteidigen, niemals at 
sondern immer gegen di 
der Enklaven jedesmal 
sie in Europa mi t den Fi 
rieten, so vor allem un 
als Indien 1947 unabhä i 
es die Franzosen mi t < 
tun, die damals forder 
dem britischen Beispiel 
klaven freigeben. 

Einigen konnten sid 
zunächst jedoch nur üb 
dernagor. Erst mi t diesi 
neutraler Beobachter e: 
stattfand. Damals ents 
Wäh le r für den Verblei 
rend 7473 für denAnsd 
ten. Frankreich verz id 
einen Vertrag vom 2. F 

I 
Die tsdiechoslowaki 

Offiziere, i n der neutra 
kommission für Korea 
packt und verlassen av. 
Oberkommandos das 
chung des Waffenst i l l 
in monatelangen Verh 
gen worden war, ist z i 
solcher Vorgang hä l t 
eine ernste Krise au; 
Gefahr kriegerischer 
beschworen. Nichts vi 
heutige koreanisdie S 

Die mil i tär ische Stä 
dem Absch luß des 1 
drei Jahren um ein 1 
trotz aller gegenteilig 
Abkommens und der'. 
munisten. S ü d k o r e a 1< 
zwar reorganisieren, 
des Waffenstil lstand 
Ueberwachungskomn 
re A u s r ü s t u n g mi t m 
tenwaffen und Düse 
gleichheit i m Kräftev 
beidenTeilstaaten Ko 
man damals, als man 
fenstillstand untersdi 
Aber in Korea zeigt 
land bereits demons 
was sich i n Vietnam 
Waffensti l lstand ist 
ein Instrument zur I 
g ießens und zur U 
grenzten Periode b 
Aber er lös t noch ke 
die, die keinen Friec 
debringen, i h n als E 


